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Deutschlands Nein
Die Genfer Entschließung;ur Judenfrage.

Genf. 11. Oktober.
Die drei vom Unterausschuß ansgearbeiteten Entschlie-

ßungsentwürse über die Minderheitenfragesind im politi-
!chen Ausschuß ohne erhebliche Aussprache angenommen wor¬
den. In den Entschließungen, die noch der Zustimmung de«
Vollversammlung bedürfen, heißt es:

1. Die Versammlung sprich« unter Bezugnahme auf ihr«
Empfehlung vom 21. September 1922 die Hoffnung au», daß
die Staaten, die gegenüber dem Völkerbund durch keine recht¬
lichen Verpflichtungen hinsichtlich der Minderheiten gebunden
sind, dennoch bei Behandlung ihrer Minderheiten der Rasse,
Religion oder Sprache mindestens das gleiche Maß der Ge¬
rechtigkeit und Toleranz beachten werden, die von den Ver¬
tragen und nach der ständigen Praxi» des Dälkerbundsratee
gefordert wird.

2. Oie Versammlung ist der Meinung. dass die ln Ent»
lchliehung Rümmer 1 aufgestelllen Grundsätze ohne Unter-
schied aus alle Kategorien von Staa1 » angeßö-
eigen,  die sich von der Mehrheit der Bevölkerung durch
die Nasse, die Sprache oder die Religion unterscheiden. An»
wendung finden müssen.

Dem Punkt 1. der nur formelle Bedeutung hat. hat di«
deutsche Delegation  durch eine Erklärung des Ge¬
sandte» von Keller z u g e stkm m t. Dagegen hat sie der
tknilchließung Nummer 2 ihre Zustimmung vereits im Aus¬
schuss versagt,  so wie sie Mittwoch in der Versammlung
gegen sie stimmen wird.

Die deutsche Delegation, so erklärte Gesandter von kel-
Icr. ist der Ansicht, daß der Anwendungsbereich der Lntfchlie-
«wig sich auf die eigentlichen Minderheiten zu beschränken
bat.  Au» der Verhandlung bat sich jedoch ergeben, das, in der
Hauptsache bezweckt wird, die Behandlung der Juden ln
Deutschland ln den Anwendungsbereich der Entschließung
einzubeziehen. Die» widerspricht der grundsätzlichen Aussas»
iuny der deutschen Delegation, wie sie der deutsche vertrete«
in seinen Ausführungen im Laufe der Aussprache de» Aus»
frti-.iffe» dargelegt Hot und nach denen die .Trage ln den Be¬
reich der inneren Gesetzgebung Deutschland» fällt.

Oer Emigranten,Kommissar
Annahme der Genfer Flüchlllngsentschliehung.

Gens. 11. Oktober
Der Wirtschaftsausschuß de» Völkerbundes hak nunmehr

die Entschließung über die . Hilfe für die Flüchtlinge au»
Deutschland- angenommen, die der Vollversammlung dle Be- !
stellung eine» Oberkommifsar» zur Lösung dieser Fragen
vorschlägt. 1

Die an den Problemen interessierten Staaten und pri- !
vaten Organisationen sollen in einem Verwaltungsrat 1
sich vertreten lassen, dem der Oberkommissar allein verant- ,
wörtlich ist. Alle finanziellen Beiträge  sollen völ¬
lig f r e I w i l l i g e n Charakter tragen. Der Völkerbund wird
nur einen einmaligen, alsbald zurückzubezahlendenBorschuh
von 35 000 Franken leisten.

Unsinnige Hetze
Rene Verdächtigungen Voliakvff».

Berlin. 11. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt:
Am 29. September ist bereit» eine Veröffentlichung de:

unter dem Pseudonym . Augur" seit Jahren in der Londo
ner Presse in deutschfeindlichem Sinne schreibenden Russe,
Poliakoss über einen angeblichen deutschen Einmarschpla,
durch die Schweiz nach Frankreich dementiert worden. Die
ses Dementi hindert Herr Poliakoss nicht, seine . Enthül
lung" erneut in belgischen und französischen Blättern zi
wiederholen.

' Der Gedanke, das abgerüstcte Deutschland, da» der prl
mitivsten militärischen Sicherheitsmittel entbehrt, denke o>
eine Offenflue gegen das schwerbewassnete Frankreich, ist s,
abivegig. daß ein Dementi eigentlich überflüssig ist. Ange
sichts der wiederholten Behauptungen potiakosfs über eine«
deutschen Einmarschpla« durch dle Schweiz nach Frankreip
wird jedoch ausdrücklich festqestrllt. daß sie seder Grundlag
entbehren. Sie sollen osfenbar dem Zweck dienen. Deutsch
lands Friedenswillen zu verdächtigen und seinen Anspruä
auf Gleichberechtigung zu diskreditieren.

Die Entdeckung des Brandes
Gericht im Relchskage. — Dl« klirrenden Scheiben. — wie¬

viel Männer stiegen ein? — Die Fackeln am Fenster.
Berlin. 10. Oktober.

Die ganz« Umgebung des Reichstagsaebäudes war am
Dienstag von starken Polizeiposten mit Karabinern umge¬
ben. Die Reichsgerichtverhandluna findet, im früheren Saal
de» haushaltsausschusses de» Reichstages statt, dem größten
Saal, den der Reichstag jetzt noch zur Verfügung hat. Der .
Saal ist in der Zwischenzeit nach den Wünschen des Reiäis-
gerichte» zu einem Äerlchtssaal umgebaut worden. Aus den
Korridoren ist wieder «in besonderes Po  st amt  mit
rund 40 Telephonzellen untergebracht, das den gewaltigen -
internationalen Presjeoerkehr abzuwickeln hat. Zur ersten
Verhandlung in Berlin hat sich auchd r r T o n s l I m wieder
eingefunden. Zu diesem Zweck sind im Saale gewaltige Ju¬
piterlampen aufgebaut. Daneben erfolgt für den Rundfunk
wie in Leipzig eine laufende Aufnahme des Prozesses aus
S cha l l p l a t te n. Die Haltung des Angeklagten van der
L u b b e ist unverändert, er hält den Kopf tief auf die Brust
gesenkt.

Gegen 10,30 Uhr flammen erneut die Lampen aut. Der
Senat  betritt unter Führung des SenatspräsidentenB ü n-
g e r den Saal . Er eröffnet sofort die weitere chauvtverhand-
lung und erklärt: Jetzt haben dI « Zeugendas  Wort. Mö¬
gen sie sich ihrer hohen und verantwortungsvollen'Aufgabe
bewußt fein. Nur ihrem Gott und ihrem Gewissen sollen sie
sich verantwortlich fühlen.

Der Vorsitzende ruft dann, wie am ersten Sitzungstage
m Leipzig, die Angeklagten  der Reihe nach auf und
ebenso ihre Verteidiger. Als er nach dem Aufruf der drei
Vulgaren  erklärt, daß Rechtsanwalt Dr. T e i che r t der
Offizialverteidiger diefer Angeklagten sei, ruft Angeklagter
D Im i t r o f f dazwischen: Ich verteidige mich allein!

Der Ausbruch - es Feuers
Als erster Zeuge wird der Student hansFlöter  ver¬

nommen, Fläter studiert in Berlin Theologie. An dem Abend
des Reichstagsbrandes, so erzählt er, habe ich etwas längerSearbeitet und kam kurz nach9Uhr hier am Reichstage vor-ei. Als ich den Kiesplatz vor dem Reichstag betrat, horte ich
«inFen st erklirren.

Da» klirren wiederholte sich ein paarmal. Ich sah dann
auch, wie ein Mann ein Fenster einschlug. Vieser Mann

hatte einen Feuerbrand in der Hand.
Diese Hand bewegte sich beim Einschlagen des Fensters. Als
ich das sah, habe ich keine Minute mehr gewartet. Am rechten
Portal unten, >vo die Ausfahrt ist, traf ich einen  W acht-
m e i ste r und teilte ihm sehr aufgeregt mit. was ich gesehen?abe.Daraus bin ich nach Hause  gegangen.Nach einerurzen Zeit kam meine Wirtin und teilte mir mit, daß der
Reichstag brenne

Den Mann, der da» Fenster einschlug.
iah ich auf dem Balkon vor dem Restaurationsbetrieb. W i e
er a u ssah,  kann ich natürlich nicht sagen, aber einen Hut
batte er nicht auf. Möglich ist es allerdings, daß er eine Bas¬
kenmütze oder auch eine andere Mütze trug.

Sine oder zwei Personen?
Der Vorsitzende  richtet nun an den Zeugen eine

Reihe von Fragen.  Der Zeuge kann nicht genau be-
künden, welcher Art der Zündstoff war. Auf die Frage des
Vorsitzenden,

ob e» bestimmt nur eine oder etwa, wie eln anderer
Zeuge«»»gesagt habe, zwei Personen gewesen seien, er¬
klärt der Zeuge nachdrücklich, nur eine Person auf dem

Balkon gesehen zu haben.

.1

Präsident Bünger  weist nochmals auf «in« Zeugenaussage
hin, daß zwei Männer  in den Reichstag imgestiegen
find.

Zeug« F l ö t «r : Die beiden Aussagen brauchen sich
doch nicht zu widersprechen, denn wenn der Zeitpunkt, zu
Sem der andere Zeuge das sah, früher oder später lag. so kann
er etwa» andere» gesehen haben als ich.

Ich kann jedenfalls mit Bestimmtheit aussagen, daß zu
dem Zeitpunkt, »vo iche» gesehen habe, nur e i n Mann

da war.
Der Oberreichsanwalt wünscht zu wissen, welche Farb«
d i e Kl e i d u n g des Mannes hatte, «vorauf der Zeug«kein«
bestimmte Antwort geben kann. Ich weiß nur. daß es
nichts Helle»  war.

Der AngeklagteD i m I t r o f f fragt, was der Wacht¬
meister  gesagt und getan hat, al» der Zeug« chm sein«
Beobachtungen meldete.

Zeuge:  Der Wachtmeister hat nur einige abgerissen«
Fkageartikel gebraucht, Mir „Was?" oder „Wo?", sonst war
nicht viel Zeit zum Reden und ich gab dann den! Beamten
noch einen Stotz in den Rücken, damit er sich beeilen sollte.

D i m t t r o f f : Gehörte der Zeuge e i n e r P a r t e t u»
und ipelcher?

Ä « u g e : Ich Hab« nie ln meinem Leben einer Parte«
anaehört. Außerdem möchte ich dem Angeklagten Mitteilen
daß «» meine» Erachtens unmöglich ist. daß oarteipolitisch,
Wlllensbildung die Gesetze der Optik modifizieren könnte.

ver Mann mit der Fackel
Nun wird PolizeioberwachtmeisterB u w e r t als Zeug«

wieder hereingerufen. Nach seiner Schätzung sei Flöler ung«.
fahr fünf Minuten nach neun Uhr zu ihm gerannt gekom¬
men. Wir gingen zusammen zu dem eingeschlagenen Fenster
erzählt Buwert, es war das zweite Fenster von Portal 1 aus
nach rechts. Gegenüber dem Fenster sahen mir, wie di«
Flamme hochging.  Ich nahm an, daß ein Stör brannte
Wir beobachteten eine Weile das Feuer, darauf sagte Ich zu
dem Zeugen: „Rennen Sie doch schnell rüber zur Branden¬
burger Tor-Wache und alarmieren Sie sie.

Sagen Sie. daß der Reichstag brennt!"
Darauf rannte der Zeuge weg.

Vorsitzender:  War das bestimmt auchF l ö t e r ?
Zeuge Buwert  sagt, nach seiner Ansicht sei es F l ö .

t e r gewesen. Buwert givt aber auf Vorhalt zu. dnß es fick
auch um einen anderen Zeugen. T k a l e r . gehandelt Haber
kann. Der Zeuge Buwert schildert dann weiter seine Beob¬
achtungen: Nach ungefähr zwei Minuten Iah ich dann mi!
«inemmal im Parterre ein Feuer, einen Lichtschein.

E» sah au», als wenn ein Mann eine Fackel ln der Hanl
batte und damit im Erdgeschoß in Richtung Brandenburger
Tor entlang rannte. Ich rannte mit und zog dabei schon
meine Pistole.

Vorsitzender:  van der Lubbe behauptet, es sei ein
Tischtuch  gewesen, daß fr hinter sich herschleiste. Si,
sprechen von einer Fackel.

Zeuge:  Was ich sah, war höher, deshalb hielt Ich««
ür eine Fackel. Einen Mann habe ich überhaupt nicht ge-
ehen. Aus den weiteren Bekundungen des Zeugen ergib«
ich, daß er, nachdem er geschossen hatte, von der Ramp«
prang und zu dem Fe nste r l I ef . in da» er geschosfer
»atte. Da» Licht war aber verschwunden. Als der Zeuge nur
Üe Freitreppe wieder hinaufging, sah er den Wachtmeiste,
P o e sche l. Cr schickt« ihn zum Portal 5 des Reichstage»
um dem Pförtner davon Mitteilung zu machen, daß de«
Reichstag brennt.

Der Andere Zeuge: Zwei Personen
Rach einer Paus«, die sich über eine Stunde ausgedehn

hatte, wird der 21sähriae SchriftsetzerT h a l «r al» Zeug«
vernommen. Ich kam, so schildert er, vom Brandenburg«!
Tor her am Reichstage vorbei und wollte zum Lehne«
Bahnhof. An der Ecke des Reichstages, ehe ich zum Haupt¬
portal kam. hörte ich lautes Klirren.

Al» ich in der Richtung de» Schalle» blickte, hatte ich dm
Eindruck, al» ob zwei  Personen neben dem haupkporkal
n ein Fenster einstiegen. Der eine war eben in da» elnge

schlaaene Fenster hineingekrochen, auf da» Gesicht de, and«,
ren siel eben noch der Schein der Laterne von der Ecke de»
Reichstage» her — ich war allerdings ziemlich weit enkfervt
— und dann stieg auch er ein.

Ich lief zur Ecke zurück und rief dem Schutzmann,
!>en ich kurz vorher a» der Seite des Reichstages überholt
»alle, zu, er solle Herkommen, es steige einer ein. Als ich zu-
rllckkain, war schon ein Schupo da und ein anderer Herr. Da
lirannt« ev bereit» oben.



ITörfTfiiOir : 61 « wollen also zwei Peksästtst
I «s«h«n haben?

Zeug « I h a l «r : Ich glaubt «, zw «I Personen zu sehen.
Einer war in geblickter Haltung hinter der Balustrade des
Balkon » beim Einsteigen , während di« erst « Person schon
dritten war . Ich sah noch kurz da » Gesicht de « Zwei-
t « n.  Um «inen Schatten  habe e» sich n i ch t handeln kön¬
nen , weil der andere schon im Fenster drin gewesen sei. dt
habe auch keinerlei Feuer gesehen , da » etwa einen Schatten
hätte zurückwerfen können . Aus weiter « Fragen erklärt « de»
Zeuge . daß d u r ch d r « i F e n st e r de» R «staurant »saales
Feuerschein zu sehen war und zwar habe e» lichterloh1ebrannt.Nach seiner Meinung müsse es auf der gegen-
berltrgenden Gelte de» Saale « gebrannt haben , während

kurz darauf auch an den Fenstern selbst Feuerschein aufge-
flammt sei.

Der Vorsitzende  weilt hier darauf hin , daß dies«
Darstellung mit der de» Angeklagten van der Lubbe über-
e i n st i m m «,  der erst di« Portieren an der Tür und dann
di« an den Fenstern angesteckt habe . Zur ZeItfrag«  er¬
klärt « der Zeug «, er habe , al » er mit dem Schupowachtmei-
ster zusammentraf , auf seiner Armbanduhr 9,10 Uhr festge-
stellt . Da » Klirren der Scheib « habe er etwa zwei Minuten
vorher gehört.

Auf Fragen de» Vorsitzenden erklärt Thaler,
«r Hab« den bestimmten Eindruck gehabt , bah zwei Leute

mit Brandfackeln durch di« Bäume liefen.
Der Zeuge glaubt nicht, daß e» sich um brennende Tücher ge¬
handelt Hab«, denn dann wäre der Feuerschein nicht so
gleichmäßig und in gleicher Höhe gewesen . Bald danach kam
»uch die Feu « rweyr.  Sie stieg ein und löschte den Brand.
Dann fuhr sie wieder weg  und di« Leute , die her-
umstanden , gingen auch alle.

Ich selbst drehte mich bei der Siegessäule noch einmal
um und sah nun . daß e» ln der Kuppel flackerte,

vch lief gleich zurück und rief der Feuerwehr zu, daß e» drin¬
nen auch noch brenne.

vpt »b»fichttg««g bei D««kelheit
E » wird dann noch einmal die Frage erörtert , ob es

möglich fei, daß Thaler den Schatten  de » Sinsteigenden
für «inen zweiten Mann gehalten Hab«.

Der Vorsitzende schlägt schließlich vor , am Abend
»in « Ortsveslchtigung  vorzunehmen . Rechtsanwalt
T « i ch « r t ersucht , bei der Ortsbesiwtlgung abend » auch ein«
Person mitbrennenderFackel  unten durch di« Räum»
taufen au lassen , damit man steht, ob etwa Spiegelbildung
der .Milchglasfenster den Eindruck entstehen läßt , daß zwei
Personen laufen.

Al» der Angeklagte Dimitroff  wieder unzulässig«
Fragen stellt und Verdächtigungen aufstellt , ruft der Vor¬
sitzende: Wenn Sie so fortsahren , werde ich Ihnen keine Be¬
achtung mehr schenken.

Dimitroff:  In diesem Prozeß , Herr Präsident , bin
ich nicht Schuldner , sondern Gläubiger , das . . .

Vorsitzender:  Ich entziehe Ihnen jetzt da » Wort.

Aus Kesten und Aaffau.
Nochmals Mordprozeß Dtuvenrauch

Bevistonsverhandlung gegen die Mitangeklagten Arzt und
Eich.

** Frankfurt a. M .. 10. Oktober.
Dir Bäckerlehrlinge Wilhelm Arzt und Lothar Eich, der

rin « 19, der andere 18 Jahre alt , waren bereits als Ange¬
klagte vor einem Schwurgericht in Gemeinschaft mit dem

al » Zeugen geladenen 22 jährigen kaufmännischen An-
gestellten Robert Stubenrauch erschienen , der damals wegen
Totschlags zwölf Jahr « Zuchthaus erhalten hat . Arzt uno
Eich fmd freigesprochen worden , aber das Reichsgericht hat
?uf dje Revision der Staatsanwaltschaft das Urteil bezüg-
üch d.eser beiden Angeklagten aufgehoben , dahingegen dir
Entscheidung gegen Stubenrauch bestätigt . Stubenrauch.
Sessen Urteil rechtskräftig geworden ist, oemüht sich, eine
Wiederaufnahme des Verfahren » durchzusetzen , nach Wor¬
ten de» Staatsanwalts scheint aber wenig Aussicht vorhan¬
den zu sein.

Arzt ist de» Mordes und sein Freund Eich der Beihils«
beschuldigt . Am Abend des 7. Dezember 1931 soll die Hau »,
angrstellte Emma Busse von Stubenrauch und Arzt von d.-r
Mitte der Main -Neckar -Eisenbahnbrücke in den Main ge¬
worfen worden sein. Eich soll am Aufgang der Brücke aus
der Frankfurter Seit « Schmiere gestanden haben . Die Lec-
ch« wurde nach einiger Zeit geländet . Die Geschwister der
Busse fanden einen Briefabschnitt , in dem der Name Stu-
benrauch » and . Der Zufall wollte , daß die Geschwister dann
dreivirrtel Jahr später in einem Cafe mit einem Mann be¬
kannt wurden , der sich Stubenrauch nannte und der sich
dtr «inen Schwester der Verstorbenen zu nähern suchte.
Auf Befraaen gab Stubenrauch zunächst an , daß er die er*
trunkene Schwester nicht gekannt habe und Widersprüche
führten dazu , daß Anzeige von der Schwester gemacht
wurde und di , Sache Ins Rollen kam. Das Motiv der Tat
oll darin bestanden haben , daß die Getötete sich In anderen
Imständen befand und schriftlich und mündlich Stubenrauch
» Anspruch zu nehmen suchte, während dieser eine Alimen-
ation ablehnte , weil er nicht, sondern «In Friseur der Ver¬

antwortliche sei.

• • Frankfurt a . M . (Unterschlagungen eine«
Kassierers .) Ein 34 jähriger Schriftgießer war In sei¬
nem Betrieb Kassierer des Deutschen Buchdruckerverbander
und auch für die graphischen Hilfsarbeiter . Beiden Organi¬
sationen hat er seit 1927 zusammen etwa 2000 Mark unter¬
schlagen, die er durch Falschbuchungen zu verdecken wußte.
Der Schriftgießer wurde vom Kleinen Schöffengericht we¬
gen Unterschlagung zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt.

** Frankfurt a . 7N. (Ein Bestechungsprozeß .)
Vor der Großen Strafkammer in Frankfurt a . M . begann
die Verhandlung gegen den Kriminalpolizeirat Müyrdel
und den Syndikus Dr . iur . et rer . pol . Martin Marx . Mühr-
del wird Bestechung , Amtrunterschlaguna . Urkunden - und
Aktenbeseltlaung in gewinnsüchtiger Absicht vorgeworfen.
Dr . Marr soll sich der aktiven Bestechung , der unbefugten
Amteausubung und der Anstiftung zur schweren Urkunven-
beseitlgung , Amtsunterschlagung und Verwahrungsbruchs
schuldig gemacht haben . Die Verfehlungen lösten In den
Jahren 1928 bis 1933 begangen worden sein. Der Ange¬
klagte Dr . Marx war Syndikus des Zentralvereins Deut¬
scher Staatsbürger jüdischen Glaubens , Geschäftsstelle Hest
jen-Nassau und Hessen. Den Ausbau der Organisation de»

van der Lübbes alte Taktik
Der Angeklagte van der Lubbe  wird hierauf vor

den RIchtertlsch geführt , um sich zu den letzten Zeugenaus-
lagen zu äußern , van der Lubbe verfolgt seine alte Taktik.
Bald beantwortet er m i t I a . bald mit N ei n . Manchmal
schweigt  e r und gibt dann wieder verwirrte  Aus¬
künfte.

Der Verteidiger  van der Lübbes . Rechtsanwalt Seuf-
fert , ermahnt den Angeklagten . Sie stehen , so sagte er . wie
wir aus den Briefen Ihrer Angehörigen wissen, aus dem
Standpunkt:

Ich werde nie meine Mithelfer verraten und werde
immer dafür sorgen , daß sie nicht verraken werden.

Wenn Sie wirklich glauben , daß den Mitangeklagten Unrecht« ,dann haben Sie doch er»recht Deransassnna.klareinuna zu laaen.
Vorsitzender:  Sind Sie allein  eingeftiegen an

diesem Abend?
van der Lubbe : Ja.
Vorsitzender:  Haben Sie den Reichstag allein

«gesteckt?
D i m I t r of f ruft dazwischen : Da » ist u n m ö g l i ch, aus¬

geschlossen.
Vorsitzender:  Schweigen Sie , Ich entzieh « Ihnen

das Wort . Ich frage Sie nochmal » van der Lubbe : Haben
Sie den Reichstag allein angrsteckt?

van d « rLubbe : Ia.
Oberreichsanwalt:  Wir haben da » sa schon ein¬

mal durchexerziert , aber ich möchte trotzdem noch einmal sra-
«n : Haben ander « « » vorbereitet?  Haben andere
hnen geholfen?

van der Lubbe : Da « kann ich nicht sagen . (Bewegung .!
Dimitroff:  Er will nicht zugeben , daß er ein Werk-

zeug gewesen ist.
Rechtsanwalt Dr . S a ck: Dimitroff hat gemeint , daß van

der Lubbe ein mißbrauchte » Werkzeug von anderen sein
müsse. (Dimitroff : So ist e,l)

Der nächst« Zeuge . Kaufmann Kühl,  sah auf einem
Spaziergang , den er mit seiner Frau und einem befreundeten
Herrn am Abend des Reichstagsbrandes unternommen hatte,
turnt Bismarckdenkmal au » Lichtschein  ln zwei Fenstern
des Reichstage ». Beim Näherkommen sahen sie, wie ein Vor¬
hang in Flammen aufging . Kühl und sein Freund seien Im
Laufschritt bis zum Hans des Vereins deutscher Ingenieur«
geeilt , wo sie hlneingerusen haben:

Beichstagsbrand . Feuerwehr anrufenl
Sie seien dann zurückgegangen und hätten dann auch Feuer¬
schein In drei Parterresenstern des Neichstagrs bemerkt.

Frau Kühl  schilderte die Ereignisse in der gleichen Weise.
Sie hatte den Eindruck , daß es nur e I n Mann war . der mit
einem Feuerbrand durch das Erdgeschoß lief.

Die Verhandlung wird dann auf Mittwoch vertagt . Der
Donnerstag soll sitzungsfrei bleiben.

8'

/zeniraivereins ,ou ur . Marx , wie ihm ot« Anklage cm«-
stiert , mit großem Geschick vollzogen haben , er stzll dabei
aber gegen das erwachend « Deutschland jede Gelegenheit er¬
griffen haben , di« sich ihm zu einem Vorgehen gegen An¬
gehörige der nationalen Parteien bot . und er soll sie teil¬
weise bis in die höchste Instanz verfolgt haben . Der Kr »-
minalrat soll dem Syndiku » amtliche » Material . Auskünfte
usw. zur Verfügung gestellt haben , wodurch er das Dienst¬
geheimnis verletzte . Er soll dafür Geschenke und Bargeld
erhalten haben.

** Frankfurt a. M . (Ein neunjähriger Junge
chwer verletzt .) Im Walde hinter dem Stadion fan-

l>en mehrere Jungen » Sprengkapseln . Beim Aufheben ex¬
plodierte eine Kapsel , wodurch ein neunjähriger Schüler aus
rer Goldsteinstraße eine sehr schwere Verletzung der rechten
Gesichtshälfte davon trug . Er wurde in der Sporthalle des
Stadions notnerbunden und dann nach dem Krankenhaus
gebracht.

** Hanau . (Fahnenweihe .) Di « Ortsgruppe Ha-
tau der Vereinigung des ehemaligen Reserve -Infanterie-
Regiments 88 hat ihre neue Fahne unter großer Beteilc-
zung der nationalen Verbände in der Marienkirche weihen
affen . Die Festpredigt wie auch die Weihe der Fahne hatte
rer ehemalige Divisionspsarrer der 21. Reserve -Infanterle-
Oivision Pfarrer Professor C Veidt -Frankfurt a . M -. über-
irommen In die Festpredigt eingewoben war auch eine
recht sinnig gestaltete Ehrung der gefallenen Kameraden.

*• Hanau . (Einweihung des Arbeitsdienst¬
lagers Langenselbold .) In dem Amtsort Langen¬
selbold ist ein dem Fürsten zu Bsenburg -Birst - in in Dirstein
seither gehörender und von der Gemeinde Langenselbold er¬
worbener Schloßbau als Arbeitsdienstlager eingerichtet , bas
nach seiner Vollendung unter großer Beteiligung eingeweihk
wurde.

" Wiesbaden . (Die Umgestaltung der Koch-
orunnenonlage .) Das für Wiesbaden wichtige Pro¬
blem der Umgestaltung der Kochbrunnenanlage steht vor
seiner Vollendung . Bis zum 31 . ds . Mts . müsten die Ent¬
würfe dem Preisgericht , das noch durch Professor Dr.
Schultze-Naumburg , M . d. R . und «in Mitglied des Kampf¬
bunde » für deutsche Kultur . Ortsgruppe Wiesbaden , erwei¬
tert worden ist. einaereicht lein.

Festtag in Braubach
Winzerfest und vauernkundgebung.

*' Braubach , 11. Oktober.
Kaum lind die erhebenden und historischen Stunden de»

ersten deutschen Erntedankfestes in den Hesten -Nassauer Lau¬
ben verrauscht , wartete die Marksburastadt mit einer netcen
ebenso mächtigen wie historischen Kundgebung für den deut¬
schen Winzer und Bauern auf . Uebertbront von der trutzi-
gen Marksburg , stand das Ryeinstädtcyen ganz im Zeicheit
des Winzerfestes und der damit verbundenen Bauernkund-
aebuna für Hessen-Nassau . Frisches Grün und mit Girlan¬
den üverspannte Straßen , überdacht von einem buntenSlaggenmeer,gaben dem Aeußeren der Stadt das besondere

epräge . Mit einer Weinprobt im „Rheintal " und einer
Ansprache des Bauernschaffsführers und Landesobmanns
Metz wurde der vielversprechende Tag einaeleitet . Im Mit¬
telpunkt der Geschehnisse stand der historische Festzug . Bil¬
der aus mittelalterlicher Zeit , da der Zehnte noch erhoben
wurde , der Weingott Bacchus , die Abteilung „Der Wein von
der Rebe bis zum Faß ", „Weinbergsanlagen " und zahlreiche
Erntewagen aus den benachbarten Bauernortschasten hln-
terließeu den besten Eindruck . Auk einer BauernkundaebunL

sprach Lanvesbauernführer Dr . Wagner . Er schilderte
Lage des deutschen Bauern im vergangenen System , der
die Stellung des Bauerntums im heutigen Staat
überstellte . "

wenn der nationalsozialistisch « Staat dem deutsch.' ,
Bauern besondere Rechte elnaeräumt hat , so führte der Ard
ner au », so.verpflichten ihn diese auch der volksgemeinsämi,
gegenüber . Eingehend auf da » Lrbhofgeseh . sagte Dr . waa
n « - w - nn . jemand glaub «, diesem Gesetz seine Zustlmm «^
zu versaaen . dem halten wir vor . daß wir e» nicht dulden
daß an diesem Gesetz gerüttelt wird . w ~
mächtigsten Säule de» Staate » macht.

Lin dreifaches Sieg -Heil auf das deutsch« Vaterland uh>
seinen Führer Adolf Hitler sowie das Deutschland - ,i„>
Horst -Wessel-LIed beschlossen die Kundgebung.

• • Herborn . lB e r g m a n n , l o , .) In einem hiesige--.
steinbruch de» Kreisorte » Lrdbach verunglückte ein
ähriger Arbeiter . Er wurde von yerabfallendem Gestein
o schwer verletzt , daß er lm hiesigen Krankenhaus starb.

• • Biedenkopf . (D l e Schloßzinnen bleiben»
Der Streit um die Zinnen de» Bergfriede » aus dem Bied -n-
kopfer Schloß . die beseitigt werden sollten , ist nach enec ,..
chtr Gegenwehr der Biedenkopfer Linwohnerschast nun.
mehr dahingehend entschieden worden , daß von dem bear-
sichtigten Abbruch abgesehen und ein « Ausbesserung oorgx.
nommen wird . In einem offenen Brief des Mitschövler,
und Konservators im Biedenkopfer Heimatmuseum . Kan
Pfeil jr .. Biedenkopf , an den Vorsteher des zuständig . ..
staatlichen Bauamt ». Regierungsbaurat Hltdebrand -Dilleg.
bürg heißt es u. a .. daß da » Biedenkopfer Schloß bereits rm
Anfang des 17. Jahrhundert » Zinnen getragen habe
au » alten Stichen von Merlan und Meißner ersichtlich in
Die Biedenkopfer Einwohnerschaft , die an ihrem Schlosse
mit großer Liebe hängt , freut sich über den günst .gen Au.,
gang des Zinnrnstreltes.

• • Siegen . (Hilfsmaßnahmen für d e n Er,-
b e r g b a u.) Der preußische Minister für Wirtschaft und
Arbeit hat dl» Fortsetzung der Hilfsmaßnahmen für den

' tu an Sieg . Lo.

!

Hessen rückwirkend vom 1. April für da » Rechnungssadr
1933 genehmigt . Durch den Rrichshaushalt sind für IM
zur Stützung de» Ellenbergbaues an Sieg , Lahn und Dill
und In Oberhessen 4110 000 Mark bereitgestellt worden Die
Verteilung der zur Verfügung stehenden Beträge Hot für Die
preußi 'chen Gruben nach den in der Ausrichtung und einem
Teil der Verrichtung wirklich verfahrener Schichten , bei den
hessischen Gruben auf die gesamten wirklich verfahrenen
Schichten zu erfolgen . Die Verrechnung der Beihilfe Ist also
gegen früher eine grundsätzlich andere . In Preußen lind
für da , laufende Rechnungsjahr bi» zu 400 000 . Mark be¬
willigt . au » denen die Beihilfe für alle vorgenannten Gru¬
ben zu bestreiten ist. jedoch darf der or, " tzilche Anteil den
de» Reiche» nicht übersteigen.
™ 1*  w§ *AEld . (Da,  Her,selber L ullusfest,
Nach den Vorbereitungen und Beschlüssen wird die dies-
Mrig « Lullusfeier ganz großzügig aufgezogen werde ».
Eine blonder « Bedeutung erhalt da » Fest durch den Be-
juch de« Staatsrat «, und Gaulettrr » Weinrich sowie des
Oberpräsidenten Prinz Philipp von Hessen. Auch die Ver¬
treter der Landgemeinden dr » Kreises Hersfeld und der
Arbeitsdienst werden erstmalig an dieser Feier teilnehme ».
Man wird also »In Lullusfest feiern , wie man e. In Her »-
selb noch nicht gesehen hat.

varmstadt . (DerTag desTiere » in Darm-
stadt .) Der Tierschutzring in dem von Herrn Ministerial¬
rat Ringshausen gegründeten Hessischen Heimatbund , der
jetzt in den Reichsbund Volkstum und Heimat überführt
wurde , begeht den Tag des Tieres in Darmstadt am 15. Ok¬
tober . An diesem Tag wird mit einer schlichten Morgenfeier
vormittag » 11 Uhr im Kleinen Haus des Landestheaters di«
Ausstellung im Landesmuseum „Das Tier in der deutsch»!
Kunst " eröffnet . Im Mittelpunkt der Feier steht ein Lichl-
bildervortrag von Herrn Dr . Zeh . Geschätzte Kräfte de» Lan-
destheatrr » werden den Vortrag mit künstlerischen Darbie¬
tungen umrahmen.

vieb «»h«im . (Den Tod im Rhein ^ esucht .) Frei¬
willig au » dem Leben geschieden ist die Ehefrau des Kolo-
nialwarenhändlers Geibert . Frau Geibert , die an einem
schweren Leiden litt , war In der Nacht aus dem Schlafzim¬
mer gegangen , angeblich um Pillen einzunehmen . Erst spa¬
ter gewahrte man . daß sie das Haus verlassen hatte . Arbei¬
ter fanden frühmorgens am Rheindamm di« Schuhe der
Vermißten . Die Leiche wurde bei Geinsheim geländet.

Reichelsheim . (EinTodesopferderArbeit .) Iw
Äteinbruchbetrieb Oberwiddersheim verunglückte der 21juh-
rige Steinbrucharbeiter Heinrich Pfeifer au » Bisse» tödlich
Ein großer herabstürzenoer Stein zertrümmerte ihm d«o
Hinterkopf . Bald nach seiner Einlieferung in die Gießen «!
Klinik ist er gestorben.

Mainz . (Drei Jahr « Gefängnt » wegen  Münz-
Verbrechens .) Der 37 Jahr « alte Mechaniker Hermann
Kohn aus Worms -Herrnsheim wurde im vorigen Jahre
dabei erwischt, als er in Gau -Odernbeim durch Schuljungen in
Bäckereien und Mehgerläden falsch« Fünsmarkstück« in Zahlung
gab . Kohn wurde verhaftet . Bei einer Haussuchung bet
ihm fand man mehrere falsch« FünsmarWcke sowie Werk-
S und Material zur Herstellung von Falschstücken. Unter.chluß der Oesfentlichkeit wurde vor der Ersten Großen
Strafkammer gegen Kohn wegen Münzverbrechen , verhandelt,
Das Gericht verurteilte den AngeNagten zu drec Jahren
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust.

worm ». (Einweihung de » Hans - Hobels-
berger - Hauies in Worms .) In einer schlichten
Feier fand die Weibe des neuen Heimes der Kreisleitung
das zu Ehren des hier in Worms vor nunmehr zwei Jah¬
ren ermordeten Han » Hobrlsberger künftig besten Nanrei'
trägt und seine offizielle Uebernahm « durch die Kreisleituni
Worm » statt.

Unwetter in Rheinhessen.
Oppenheim . Am Sonntag nachmittag ging ein schweres

Unwetter über die hiesige Gegend nieder . Die Wormsel
Straße war so mit Steinen und Geröll überflutet , daß die
Kraftwagen und Räder lange Zeit aus das Wegräumen des
Schuttes warten mußten . In Nierstein hat das Wetter
gehaust , daß man um die Weinberge fürchtet . Aus der Ne¬
benbahn Nierstein —Undenheim waren die Geleise derart »>l>
Kies und Schlamm überschwemmt , daß der gegen 20 lli'k
fahrende Zug stecken blieb . Erst eine Hllfsmaschine , die ve»
Mainz herbeigeholt wurde , konnte den Zug wieder sls!>
machen.



Ms Bo- Homburg
Vor -10 Jahren

'VM  vor zehn Jahren ist die Inflation  in «hr
akutes Stadium getreten . Di« Mar , hatte seit 191« schon
Xu langen Leidensweg hinter sich. Zuerst langsam , dam,
' „„er schneller sank ihr Wert . Löhne und Preise waren ,,'

ss,oldmark umaerechnet. lächerlich niedrig . TroKdem blieben
Kie Warenpreis «, in Goldmark »'»gerechnet, weit hinter den
Vorkriegspreisen zurück. Ein Kilo Roggenbrot kostete Im
-ruli 1923 die schön« Summ « von 6300 Mark , da? waren
,'n Gold u,»gerechnet nur 2 Pfennig , gegen 2« Pfennig vor
dem Krieg . Butter kostet« 61 Goldpfenntg gegen 1.35 Gold-
,nark Vorkriegspreis . Ein Zentner Braunkohlenbriketts wurde
,,, 34 Goldpfenntg geliefert gegen 115 Pfennig Borkriegs-
«reis. Nur di« Behörden waren noch billiger ; es kostete ein
^ernbrief nur 300 Papiermark oder ein tausendstel Pfennig
Auch Steuerzahlen war verhältnismäßig schmerzlos Dar
alles änderle sich nun im Herbst ganz gründlich . Immer
schneller fiel der Markkurr . In der dritten Novemberwoch«
lastet« das Kilogramm Roggenbrot die Kleinigkeit von 248
Milliarden Papiermark , das waren aber 43 Goldpseniug
acgen 20 Pfennig vor dem Krieg . Bulter kostete 5.60 Gold-
mark gegen 2.70 Goldmark vor dem Krieg . Braunkohlen,
luikett? 1.9« Goldmark gegen 1.15 Goldmark vor dem Krieg
Auch di« Behörden kamen langsam nach. Es kostete seht der
Eiieiibahnkilometer schon wieder 3 Goldpfennig , also eben-
saviel wie vor dem Krieg . Jeder Warenbesiher war bestrebt,
her Geldentwertung zuvorzukommen, um wenigstens wieder
,u den gleichen Preisen di« Waren wieder beschaffen zu kön-
neu, die er vorher verkauft hatt «. Die Geldbesitzer aber
konnten sich gegen di« Preiserhöhungen nicht wehre», sie
,nutzten um jeden Pr «ls taufen , weil sonst der Wochenlohn
sich in der Tasche verflüchtigt«. Die Inflation hatte sich
totgelaufen , ein Trümmerfeld hinter sich lassend.

Auch du!
Es macht den Eindruck , als wäre der Obstfeaen noch

nie so reichlich gewesen wie Heuer. Doch auch dies hat seine
zwei Seiten , besonder » dann , wenn das Obst auf der Straße
gegessen, und die Obstreste gedankenlos oder aus Beauemlich-
keit weggeworfen werden . Diese Unsitte ist nicht auszu-
rotten . Abgesehen davon , daß derartige Ueberbleibsel das
Straßenbild nicht verschönern , sind die Folgen oft unabseh¬
bar . Die Straße dient nicht der Schuttablaaeruna . Obst-
kerne. Obstschalen. Reste von Birnen oder Aepfeln . weg-

senes faule » Obst usw. haben auch schon manchen
und Beinbruch , ja sogar Schädelbrilche und Gehirn-

um Lohn und
Tod zu verursachen.

kann genügen , um den Aynungsiojen ,
nicht für immer , zum Krüppel zu machen
Existenz zu bringen , ja sogar seinen T
Die Krankenhäuser wissen in dieser Hinsicht Bescheid. Und
die» alle » wegen eine » Zwetschgenkerns , einer Traubenschale
oder sonstigen Abfall ». E » geht also ganz um Ordnung und
Rücksicht, Selbstkontrolle Im kleinen tut not ! Gesundheit

. . ... _ ich k , .
der Krüppel . Berkehrs - und Unfallbeschädigten zu vermehren.
Wir brauchen Entlastung und nicht uferlose
zu ist jeder berufe,
rest« zu verstauen
lleberdies gibt es _
Aufnahme der Ob tkerne und -schalen dienen . Werft
reste nicht auf die Straße ! Dies« Mahnung geht jeden an.

Wir brauchen Entlastung und nicht uferlose Belastung . Da¬
zu ist jeder berufen , ganz gleich, ob er Auto fährt , oder Obst-
reste zu verstauen Hai. Wozu sind denn die Abfallkörbe da?
" ' " etzt auch Tüten mit Abfalltaschen , die der

kerne und -schalen dienen . Werst Obst-

Bauern , achtet auf die Festpreise!
Am 1. Oktober sind di« Festpreise für Roggen und Wel-

m in Kraft getreten. E» ist Pflicht jedes Bauern , so schreibt
öit ..NS .-Landpost" dazu, sich Uber die Festpreisregelung
und Insbesondere die für sein Gebiet geltenden Festpreije
aus da» genaueste zu unterrichten . Besonders weist da» Or-

an des Reichs -Bauernführers Darr » auf folgendes hin:
ie gesetzliche Preleregelung richtet sich nach der natürlichen

.der Preise in bestimmten m ! ‘
sind daher bei Roggen für !

gebiete verschieden hoch festg«
gebiete sind in der Verordnung nach den

Die
für
VerfHiedenHeit der Preise in bestimmten ^ onen des Reichs.

renzen der ein

und bei Weizen
etzt. Diese Preis-

zelnen Verwaltungsbezirke genau bestimmt worden Jeder
Bauer muh sich also Klarheit darüber verschaffen , welches
Preisgebiet für ihn in Frage kommt und welche Festprei ' e
dementsprechend für ihn bei Weizen und Roggen Geltung
haben . Bel der Feststellung de» Preise », den der Bauer de-

kann . Ist von dem Preis auszugehen , der i»r
bahnstation bezw Schiffsverladestelle maßgebend ist.

di« Anfuhrkosten trägt . Die Festpreis

anspruchen
die Bollbak
bis zu der der Bauer
zelten für gesunde , trocken«

'fenheit der Ernte 1933.
re von durchschnittlicher Be-

. .. . Wa » unter durchschnittlicher
Beschaffenheit zu verstehen llt, richtet sich nach den Fest¬
stellungen der Börsen oder Märkte In den einzelnen Preis

«bieten. Zufchläa«
er Verordnung d,

e zu den Preisen werden in
nung de » Relchsernährungsmlnister ». z. B . aus
illerer Beschaffenheit der War «, ausdrücklich als
art.

„TVerbeabend - er Släöl . Bühnen in Bad
Äombura " . Donnerslag, den 12. Oktober, abends
8 Uhr . findet im Kttrlhealer in Form eines großen
»Bunlen Abends " eine Werdeveranstallung der Frank-
furier Siädl . Bühnen stait, um den vorjährigen Adon-
nenien einen Uederblick über die kulturell hochstehenden

,gen der Frankfurter Bühnen zu vermiiteln und
um auch neue Freunde für das ausgeschriebene Adonne-

Gründen besserer
zulässig erU

.»Da» Deutschtum tu Australien und Neu¬
seeland" . In einem Ltchtdilderoorlrage sprach gestern
abend im Goldsaale de» Kurhauses Kerr Volkswirt
Thr . Sioltz über das Thema , Das Deutschtum in Ausiro.
»en und Neuseeland " . Der Redner lchilderle eingehend
Bodengestaltung . Bewässerung - und Klima Australiens.
Die Kälste der Bevölkerung des Erdteiles wohnt in den
sechs Hauptstädten . Die erste Siedlung der Weißen ent¬
stand 1788; ste war eine englische Strafkolonie . 1832
begann die Einwanderung der Deutschen. Z . Zt . zählt
der Erdteil 100000 Deutsch «Australier und 200000
deulschstämmige Australier . Deutsche siedelten sich vor¬
wiegend in Queensland , Viktoria und Neusüdwales an;
sie sind als Farmer sehr gesucht. Es ist zu wünschen,
daß da» Deutschtum und damit die deutsche Kultur sich
noch mehr in Australien ausbretlet . — De? Dorirag wie
auch die Lichtbilder fanden bet dem erstaunlich großen
Publikum eine dankbare Ausnahme.

Äelipa zeigt bis aus weiteres,,S. O. S Eisberg";
lerner . Das Weltkonzerl 4 ". sowie «Vom Dampsslug
bedroht " und . Die neueste Usa-Ton -Wochenschau".

men «, daß aus je 10 Vorstellungen in Bad Hamburg
und Frankfurt am Main - jedes Abonnement kann
einzeln gelöst werden - besteht, zu gewinnen . Die
wichtigsten Solokräste der Franksurler Oper sind die
Aussührenden . Herr Generalintendant Dr . Meißner-
Franksurl wird in der ersten Sälsle des Programms
eine giundsähliche Ansprache halten , die den Gedanken
der kulturell wichtigen Zusammenarbeit Bad Homburg-

rankfurt am Main erläutern Zoll. Die Eintrittspreise
nd sehr niedrig gehalten und gehen von 50 Pfg . für

Galerie bis zu 1.50 RM für Proszeniumsloge zuzüglich
Kartenfleuer . Der Verkauf ist sehr rege.

Bstttger Strom « ährend der Kandwerks-
« »che . Um während der Landwerkswoche den Gewer¬
betreibenden Gelegenheit zu geben , ihre Schaufenster-
und Lichtreklame in einem verstärkten Maße zu beleuch.
len, hat die Franksurler Localbahn A. G . zugesag ». den
Mehrverbrauch gegen den gleichen Monat de» Vorjahre»
mit 10 Psg . pro kWh zu berechnen . Wer von dieser
Vergünstigung gebrauch machen will, muß sich deshalb
fofort mit dem Handwerksaml (Tel . 3680 ) In Verbin¬
dung sehen, da nur Angemeldeten eine Vergünstigung
zu gute kommt.

die Sauführung Hessea-Nassau
Frankfurt a. Main
.lauausstr . II *-Zernruf 32218
Postscheck- Kontor Zfm. 2l >oo
Sirokonio: Naffauische tan »»«-
>ont Zranksuri-M. Non«» »22'

— Dezember -Viehzähiung . Dl« Jahres -Viehzählung und
Ermittlung der nicht beschaupflichtigen Hausschiachtungen in
den vorhergehenden sechs Monaten im Reiche ist zum 5. De-
zeniber 1933 angeordnet . Der Umfang entspricht im alige-
meinen dem der letzten Hauptzählung . Die Zählung der
Edel -Pelrtiere , die seit 1931 erstmals gezählt wurden , wird
wiederholt . Die Landesregierungen sind vom Reichsernäh-
rungsminister auf die Geheimhaltung der statistischen An¬
gaben hingewiesen worden . Diese dürfen keinesfalls zu Steuer-
zwecken, Umlagen oder zur Erhebung von Gebühren , Um¬
lagen , Beiträgen usw. Verwendung finden . Di « richtige und
zuverlässige Bcan '̂ vortung der »n Rahmen der Viehzählung
gestellte» Fragen liegt ,m eigensten Interesse der Bauern.

— Spinnrocken und Webstuhl kommen wieder zu Ehren.
Biele Jahre waren Spinnrocken und Webstuhl in die Eck«
de» Hausbodens gestellt . Nur die alten Mütterchen , die voin
Althergebrachtev nicht lasten konnten , bedienten sich verein¬
zelt der ihnen vertrauten Geräte , um mit ihrer Hilfe für den
Hausbedarf gesponnene Walle und Leinwand herzustellen.
Dem weiblichen Nachwuchs war diese einheimische Hausin¬
dustrie fremd . Die vielfachen neuen Anregungen , Spinn-
rocken und Webstuhl wieder in Gebrauch zu nehmen , sind
nicht ohne Wirkung geblieben . Diese beiden Geräte , die di«
Städter im Heimatmuseum ausgestellt sehen, werden wie¬
der Gemeingut der ländlichen Bevölkerung , und di« Spinn¬
stuben . die unsere Generation nur aus Büchern kennt , wer-
den wieder Wirklichkeit werden.

— Beschäftigung von ausländischen Arbelkern . Dis
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung teilt mit , daß seit dem 1. Juli 1933 ausländische
Arbeiter und Angestellte nur nach beschäftigt werden dür¬
fen . wenn sie entweder im Besitz einer Arbeitskarte oder
eines Befreiungsscheines find . Sämtliche vor dem 1. Juli
1933 erteilten Legitimationskarten und Befreiungsschein«
oder sonstigen Bescheinigungen zur Beschäftigung eines
ausländischen Arbeitnehmers haben Ihre Gültigkeit ver¬
loren . Soweit die erforderlichen Anträge nach dem 1. Juli
1933 noch nicht gestellt worden find , werden die Arbeitge¬
ber und ausländischen Arbeitnehmer aufgefordert , dies un¬
verzüglich nachzuholen . Die näheren Einzelheiten sind bei
den Arbeitsämtern zu erfahren , bei denen auch die An«
tragsvordrucke erhältlich sind.

Msvergülungsfchelne für Hallsreparaluren
In einer vom Reichsfinanz - und Reichsarbeitsminister

nun Im Worllaui bekanntgegcbenen Durchführungsverord¬
nung werden die Vorschriften über die Zinsvergütung fest-
gestellt , die das Reich auf Grund des zweiten Gesetzes zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit bei der Durchführung
van Insiandsetzungsarbeiten gewährt . Es handelt sich dabei
um nicht weniger als 599 Millionen , die das Reich zur För¬
derung der Arbeitsbeschaffung aus diesem Teil des Bau-
marktes abermals bereitgestellt hat.

Das Gesetz sah vvr , daß der Eigentümer eines Gebä»

Ä  Betrages erhält, den er überZuschußh
für diese Einst

m gewährten
llinaus aus eigenen oder geliehenen Mitteln

des vom Reich eine Verzinsung zu vier Prozent jährlich bes¬
äen ihn,

nftandsetzung ausbringt . Die Durchführungsver¬
ordnung bestimmt , daß die A u s st e l l u n g der Zinsvergü-
tungoscheine durch den Reichsfinanzminister erfolgt , ihre
Ausgabe  dagegen durch das Finanzamt . In besten Bezirk
das Gebäude liegt.

Die Zinsoergiitungsschein « lauten aus den Inhaber und
werden ab dem auf ihnen onaebenen Zeitpunkt von jeder
Finanzkasse in bar elngeläst . Sie lauten aus eine , zwei , fünf
oder fünfzig Reichsmark . Auf jedem Schein ist der Zeitpunkt
angegeben , von dem ab er «Ingelöst wird . Die Laufzeiten be¬
ginnen am 1. April 1934 und laufen über jeden folgenden 1.
April bis zum 1. April 1939.

— Landhelfer und Arbeitsdtenft . Bisher war d:e wei¬
tere Vermittlung von männlichen Landhelfern aut Unter-
ltützliiiasempfäiiger beschränkt. Der Präsident der Reichsan-
ftalt für Arbeitsvermittlung kann unter den gegenwärtigen
finanüellen Verhältnissen darin auch keine Aenderung ru
Gunsten »ichlunterstühter Arbeitsloser eintreten lassen. Er
hat sich aber damit einverstanden erklärt , daß »ichtunier-
stützte zur Entlassung kommende Arbeitsdienstwillige Land-
Helfer werden können, wenn sie im Einzelfall « für die Tätig¬
keit in der Landhilf « besondere Eignung und Neigung mit-
bringen . Um die gebotene Verbindung zwischen Arbeitsdienst,
Landl,ilse und Siedlung zu wahren , hat sich der Präsident
der Reichsanstalt ferner mit der Zulassung von nichtunter-
tützten männlichen Arbeitsuchenden zur Landhilfe in Einzel-
ällen einverstanden , wenn diese Nachweisen lönnen . das, sie
ich in dem Ausbildungsgang zum Siedler in irgend einer

Form befinden . Entsprechend « Anträge von Arbeitslosen müs¬
sen mit einer Befürwortung durch «inen Siedlungsirägrr . eine
Siedlerlchule oder eine Siedlerberatunasitelie versehen sein.

— Erhöhung der vürgerfkeuer nur in Ausnahmefällrn.
Der Reichsfinanzminister macht in einem Erlaß darauf
aufmerksam , daß der Zeitpunkt vom 21 . Oktober für di«
Berücksichtigung von Gemeindebeschlüstcn über die Bürger-
steuer der alleräußerste ist. Es liege , um die ordnungs¬
mäßige Ausschreibung der Steuerkartell und die rechtzei¬
tige Einbehaltung der Steuer nicht zu gefährden , im
dringenden Interesse der Gemeinden selbst, über die Höh«
der Bürgersteuer so früh Beschluß z» fassen, daß er spä-
testens am 10. Oktober nach Genehmigung durch die Lan¬
desregierung wirksam wird , so daß gleich nach diesem
Tage mit der Ausschreibung der Steuerkarten begonnen
werden kann . Der Reichsfinanzminister sieht übrigen » kei¬
nen Anlaß , den Steuersatz für die Bürgersteuer zu er-
höhen , oder höchsten» in Ausnahmefällen . Nach feine,
Mrinung ist vielmehr zu prüfen , ob die Verhältnisse nichi
ein « gewisse Ermäßigung der Steuersätze gestatten ; die«
gelte Insbesondere für die Gemeinden , die die Biirgersteuei
1933 mit außerordentlich hohen Sätzen erhoben hätten.

— Kein Klnderzulchlag »ur veamtensöhne . die SA .-
Männer sind. Der Reichsfinanzminister hat entschieden,
daß während der Tätigkeit bei einer SS - oder SA -For-
mation der Kinderzuschlag nicht gewährst werden kann.
Der Minister erklärt , er verkenn « nicht den besonderen
erzieherischen Wert , den der Dienst bei einer SS - oder
SA -Formation für die Angehörigen aller Berufsstände
haben kann . Nach zwingender Vorschrift des Besoldungs¬
gesetzes darf der Kindsrzufchlaq für Kinder vom vollende¬
ten 16 bis vollendeten 21. Lebensjahr Indessen nur ge¬
währt werden , wenn sie sich ln der Schulausbildung oder
in der Ausbildung für einen künftig gegen Entgelt auszu¬
übenden Lebensberus befinden und wenn sie nicht «in eige¬
nes Einkommen von mindestens monatlich 30 Mark haben.
Als Schulausbildung oder als Lebensberufsausbildung im
engeren Sinne dieser Vorschrift kann jedoch nach Auffas¬
sung des Reichsfinanzministers der Dienst bei der ES , uni
der SA auch bei wohlwollendster Anwendung der vor-
fchrift nicht angesehen werden.

— Reichspost nimmt Nachwuchs an . Bei der Deutschen
Relchspost mit Ausnahme der Oberpostdirektionsbezirke in
Bayern und Württemberg werden zurzeit Anwärter für den

iienen mittleren und maschinentechnischen Dienst und

rücksichtigung haben nur Bewerber arischer
mit Obersekundareife und mit besonder « guten

technischen F̂achschule
mit besonders gi
>ule (Reichsliste ),
t, die sich in der

«lstungen
Unter ihnen

nationalen Be¬
aus der techn'r ,
werden Bewerber
wegung verdient gemacht haben.

— Neue wohlfahrtsbriesmarken der Deutschen Relchs¬
post. Im Rahmen des Winterhilfswerk » gibt dir Deutsch«

' ' . ‘ sche NothitfeReichspost für die Deutsche vom 1. November an
Wohlfahrtsbriefmarken und eine Wohlfahrtsoostkart « her¬
aus . die Richard Wagner und seinen Werken gewidmet
sind. Die Wohlsahrtspostkarte trägt al » Wertstempel ein
Brustbild Richard Wagner » und auf der linken Hälfte der
Anschristscite ein Bild des Festspielhauses in Bayreuth . Di«
neun Briefmarken von 3 bis 40 Pfennig bringen Darstel¬
lungen aus seinen Werken . Nähere » über vertrieb usw.
wird noch bekannt gegeben . ,

- „Amtliche Mitteilungsn «» Entschuldungtsachen '' . Das
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft gib'
von Anfang Oktober .1933 ab Unter dem Titel ..Amtlich«
Mitteilungen in Entschuldungssachen " ein« Zeitschrift heraus,
die im Verluge Franz Vahlen , Berlin , erscheint. Ueber den
amtliche,, Teil hinaus werden von berufenen Fachleuten di«
sich bei der praktischen Durchführung der Entschuldung und

wöchentlich, nach Bedarf öfter , erscheinen - beträgt 2 .40 Mar»
monatlich . Der Beuia kann nur durch die Post erfolgen.

Veranuvortlich für Schristleitung , Druck und Verlag:
Fritz W. A. K r ä g e n b r i n k, Bad Homburg , Telefon 2707.
Deuck und Verlag : Otto Wagenbreth & Eo ., Bad Homburg.



tLinkreisungspolifik in Genf
Alle zum Teil in ihren Einzelheiten unübersichtlichen und

,n den Zeituiiasmeldunaen auch kaum zusammenhängend
dargeftelltcn Manöver ln Genf , di« in den verschiedenen
Ausschüssen der Völkerbundsver |ammlung vorsichaingen , Ha¬
llen nachweislich den «inen und einzigen Zweck, Deutschland

de» Wiederbeatnnens der
Abrüstungskonferenz au  isolieren und vor der Welt in « Un¬
recht zu sehen . Für diesen Zweck war unseren Gegnern , die
namentlich bei Frankreich und seinen Freunden lm Osten
und Südosten Europas zu suchen sind, auch die Juden-

rag»  gerade gut genug . Und wenn man vor dem Zu-
ammentritt der Völkerbundsversammlung von einem dro¬

henden Generalanartsf auf Deutschland gesprochen hat , so
hat man nicht zu viel gesagt.

Die Gegenseite ist planmäßig vorgegangen . Sie hat zu¬
nächst di« Aussprache im politischen AusschuH über di« Arbeit
der Mandatskommission benützt , um die Iudenfrage und
das Problem der Auswanderung deutscher Juden nach Palä¬
stina gleichsam präludierend anklingen zu lassen . Kaum er-
önten die ersten Takte , als sich die Debatte auch schon belebte

und Redner , die flch sonst niemals bei Mandatsausfprachcn
zu Wort melden , sich verpflichtet fühlten , ihr Scherflein bei-
nsteuern . Dabei war e» interessant , daß der englische

reter Odmsby -Gor «, derselbe , der einige Tage später bei
der Minderheitenaussprach « wohl am schärf st engegen
. . austrat , hier äußerstDeutschland  auftrat , hier äußerst gemäßigt sprach.
Denn hier konnte er keine rein politische Rede halten , son¬
dern hatte die sachlichen Interessen des britischen Weltreiches
tn Palästina zu vertreten und das Mutterland gegen allzu
stark « Einwanderung zu schützen. In diesem konkreten Fall,
da England sozusagen von allen Rednern ermuntert wurde,
den jüdischen Auswanderern au « Deutschland die Tore Palä¬
stinas wett zu öffnen , verhielt sich der englische Delegierte
bemerkenswert zurückhaltend.

Aber die Palästina - Debatte  war nur das Bor-

Abrüstungskonferenz sich unmnewar än dl« Völkerbundsver.
sammlung anschlieht , — aber immer wieder gilt es gerat,,
hier für uns . daß wir uns nicht bluffen laßen . Stimmung^
aehen vorüber , aber auf der Abrüstungskonferenz peht es uti,
konkre ~

ens von rin*Frankreich selbst stet» gröblich mi
ip , daß auch di« vertraglich nicht verpflichteten Staaten ihren

inderheiten einen ähnlichen Schutz wie die Minderhelten¬
länder gewähren möchten , bekräftigt , und zudem noch au»
drücklich erklärt , daß ke
von der Anwendung die
den dürfe . Diese Entschl

weniger al » v er Tage lang an di« Minderheitenreoe von
Kellers anschlo ', , und die englische Zurückhaltuna währte nur
so lange , al » e n englischer Vorstoß direkte englische Interes¬
sen in Palästina gefährden konnte . Als das nicht mehr der
Fall war , als England lein « Stellung zum Minderheiten¬
problem allgemein darlegte , ging es zum Angriff über . Sel-

englischen Delegierten so feindse¬
ien Deutschland  sprechen hören wie den konser-

ten haben wir einen
lkg ge , ..
vativen Sir Omsby -Gore , der rund heraus erklärte , in der
Rassenfrage sehe er keine Möglichkeit einer Verständigung
mit uns . Ohne überhaupt auf di« neuen grundsätzlichen
Ausführungen der beiden großen Reden von Kellers einzuge¬
hen , beschäftigte sich der Engländer , beschäftigten sich auch
all « anderen Redner . Lrankretck . Schweden . Kanada

nzuge-
ich fast
, Nor»

ne Kategorie von Staatsbürgern
es Grundsatzes ausgenommen wer-
eßung , um die noch in den letzten

Tagen in einem Redaktionsausschuß ein harter Kampf ge-
führt wurde , wird Deutschland nicht annehmen , da sie lauter
Spitzen gegen uns enthält . Aber es wird möglicherweise in
die Lage kommen , vor der Völkerbundsversammlung allein

Segen ihre Annahme stimmen zu müssen, da leider auchtalien,  trotz einer einschränkenden Reserve , praktisch
für ihreAnnahme  eingetreten ist.

Genau da « gleiche verfolgen di« Drahtzieher beim hol¬
ländischen Flüchtlingsantrag,  den Deutlchümd
ebenfalls in der vorliegenden Form , welche die lkinri ' Iung
eines Dölkerbundsamte«  für di« deutschen Flücht¬
linge und damit die ständige Beschäftigung der Völkerbundr-
organe mit dem Problem „Deutsche Flüchtlinge " vorsieht , un¬
möglich annehmen kann . Gewiß wird Deutschland den Staa-
ten , für welch« die deutschen Emigranten in der Tat ein
wirtschaftliches Problem bedeuten , kein« Hindernisse in den
Weg legen , diese Frage sachlich zu lösen . Aber es will auf
srden Fall verhindern , daß auch dies« sachliche, für einige
wenige Staaten existierende Frage wieder einmal politisiert,
zu einer Völkerbundssache gemacht wird und auf der Tages-
srdnung seder Ratstagung und Völkerbundsversammlung
tn all« Zukunft wi«derk«brt . Anstatt nun einen sachlichen
Ausweg zu suchen, setzen di« Franzosen wieder alles daran
, » auf ein« A b st i m m u n g in der Völkerbundsversamm-
lung ankommen zu lassen.

Und warum all . diese Manöver ? Warum wolle » . gent-
lich dt , Franzosen  Deutschland vor der Vülkerbund «.
Versammlung zur Abstimmung zwingen , um mitdem einen
deutschen Rein sodann gegen un « Stimung zu machen?

vor der Tür . und man holst , von Deutschland unter dem
Druck einer derartig vor Augen geführten Isolierung ein
Rachgeben in unseren Abrüstunasforderungen , di« wir al»
Gläubiger in dieser Frage zu stellen haben , und im Interesse

Sicherheit und Selbstverteidigung stellen müssen , zu
. Unsere Situation ist gewiß schwierig , rumal di«

,iger
unserer Si
erreichen

konkrete Dinge , um greifbare Forderungen , di« wir uns
der so, noch so entwinden lassen werden.

'Juni Tode verurteilt
Mainz , IN. Okt. Das Schwurgericht der Provinz Rhein, I

Hessen verurteilte de» 26 Jahre alten Melker Leo Buchhai,
aus Ruthenberg (Kreis Schlochau in Ostpreußen ) wegen!
Mordes zum Tode . Buchholz hatte am 12. Mai dieses Iah,
res in Eimsheim (Rheinhessen ) seine Geliebte , das 22 Jahr,
alte Dienstmädchen Elisabeth Rauschkolb , in der Küche ihrei
Dienstherrschaft durch zwei Reoolverschüsse getötet . Buchhol,
hatte sich nach der Tat durch vier Revoloerschüsse schwer ver>|
letzt, tonnte aber dem Leben erhalten bleiben.

Die rusfifch.japantfche Spannung
Drohung mit Abbruch der Beziehungen.

Tokio, 10. Oktober.
Das Ministerium des Aeußeren hat beschlossen, bei d,

Sowsetregierung gegen die Veröffentlichung von Rachrich
ten . wonach Japan sich mit der Absicht trage , dieOstchina
bah » mit Beschlag zu belegen,  Beschwerde einzu
legen oder Moskau vor der Veröffentlichung derartig«
Nachrichten zu wa r n e n . In einer Zeitung wird angcregi
die Verhandlungen über die Ostchinabahn abzu brechen
falls die Sowsetregierung sich nicht entschuldigt oder Ihre P-
hauptungen nicht zurückzieht . In Kreisen des Minister, »,„
des Aeußeren wird erklärt , daß man den Bericht des Bot
schaftera tn Moskau abwarten wolle , bevor man eine (Ent
fcheidung treffe . i

Ca wird hiniugefügt . die Fortsetzung der diplomatische,
Beziehungen zwischen Japan und der Sowsetunion wert,
davon abhängen , wie die Sowjetunion auf den japanische,
Schritt reagiere « .^ rbe.

Danksagung
Für die Anteilnahme an dem Unfall und der

Beerdigung unserer Neben

Hildegard
danken wir Allen aus diesem Wege.

In tiefem Gchmerz
Familie Alflolaus « einhardl.

Kims Pchiidm;!
25
25
48

Erdnuss -Vollmilch-
Schokolade
Feine Mokka-
Schokolade

3 RiegelleSOgr.

100 gr. Tafel

|Bensdorp - Kakao
gar * rein

Weizenmehl he»
|Auzugs -Mehl fem
Konfe ' t-Mehl fem
Margarine
Palmkernfetl

Pfund -Doie

Pfund 17 , 191
Pfund 22
Pfund 24

Pfund 88 , 63
Pfund-Tafel 341

3 Stück 27 , 30 , 33

3«r KiWeihe!
Rinderbraten Pfd . m Beil . 80 Pfg
Ochsenfleisch » « - 80 Pfg
Hammelfleisch Pfd . von 80 Pfg an
Kalbsnierenbraten Pfd . 80 Pfg
Schweinefl . Rollbraten Pfd 80 Pfg.
Leber « u. Blutwurst Pfo . 80 Pfg.

Metzgerei Kortz» oberursei

Inserieren bringt Gewinn!

Achill Klasse Vertreter
Ich bin in Stadt u . Land d. stottgehendste
zeitgem . Artikel d. deutschen Säwkvlade »-
Industric . Mit mir ist lauf , eine einträgl.
Provision zu verdienen . Ich bin nicht « für
«tiimper , für wirkt . Meisterverkäuf . aber die
große Sache . Sofern Sie längs , b Wirten,
Kolonial -Ödl ., Bäcker » etc gut eingcsiihrtSind, bitte ich um ihre Bewerbung nebstAngabe ihrer Branche und Arbeitsfeldes
unter S »» ,»> au die Geschäftast . d. Zeitg

Piomburger Kaufhaus für Lebensmittel

Georg Ullrich
^uli *n»traJeJI3j ^ TeLJ | 0Nl_

Inserieren bringt Gewinn

ALLE  DRUCKSACHEN
EIN- UND MEHRFARBIG

MITTEILUNGEN / RECH¬
NUNGEN / ZIRKULARE
PREISLISTEN / KARTEN
FÜR JEDE KARTOTHEK
BRIEFBOGEN, -HULLEN
LIEFERSCHEINE / QUIT¬
TUNGEN / FORMULARE
POSTKARTEN / MAHN¬
SCHREIBEN / BESUCHS¬
UND ADRESS - KARTEN
PROSPEKTE / PLAKATE
FRACHTBRIEFE u. a . m.

LIEFERT IN MODERNER
AUSSTATTUNG PREIS¬
WERT UND BALDIGST

Neueste
Nachrichten-
Druckerei

Lehrling
zum sofortigen oder
tpäteren Eintritt siir
unser Büro gesucht.
Lehrzeit 3 Jahre . —
ES wollen sich nur
solche Bewerber siir
diese Lehrstelle meid .,
die an Hand von
Zeugnissen allerbeste
«chnlkcnntnisie „ ach-
weisen können » . gute
Umgangafvrinen ha¬
ben . Eigenhändig ge¬
schriebene Offert , mit
Lebenslauf befördert
die Geschäftsstelle d.
Zeitung unter I 990.

Möbliertes
immer

söfvrt zu vermieten
Bad Homburg.

»erdtnaudsvl .29 ISt.
Bl

Keule
einlressendr

Mm
ohne Kopf AA
im ganten/ /m  Wnd uu

tat Aus - AJ
schul» Pfd . LA
Donnerstag eintrrff.

MW

Du voriOgl .u. prompt wirkende Naturprodukt

NED A - Früchtewürfet
gegen DarmtrKfheli.

VrCI T Ist die maschinelle Verpackung 1
kaschierten Aluminiumfolien r»

und S Würfel verpackt, weldie ein AuitrocknH
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit "|
hoher . Erhältlich ln Apotheken , Droger i!f

und ReformhAuiem

Braune Messe
Deutsche Moche

« « » «>n»»Nl« nvv» « »» »»>«

Vie
kjaussrau

[inSlaDt unD|
Land

Htl| OHOf«. | l| tlUN6IN
BrttusjimMnWwÄ Oiutftfiifflotfirn>au Muinnum-eiiiH
BoytrlftfitORmarl’Crjiujmllf

irr festhalle “ j ;::
14 .- 22 . OKT . 1933

lvC ::'W

Brauns Nesse

FESTSAALWESTHAllEB
DIS IISTHAUINCILANOIS
TMUCNClOflNlT. tOffUHl

ilNIRmmilt mn. SQRINMI—. 2*

4
414̂ ÜJü(jEU£; —— —



Bad Hamburger
lieuefte Nachrichten
Beilage zu Nr . 238 vom 11. Oktob . 1333

tSedenktag«
12 . Oktober.

1192  Kolumbus entdeckt Amerika ; er landet auf Guanahani

, «SS Der Dirigent Nikifch in Szent -Miklos geboren
,E Der Komponist Anton Bruckner in Wien gestorben.
1896  D«r Forschungsreisende Oskar BaumanYi in Wien ge-

1924!vas ' Zeppellnluftschisf LZ 126 verläßt Friedrich,Hafen
zut ersten Fahrt nach Amerika.

Sonnenaufgang « .18 . Sonnenuntergang 17,13.
Mondaufgang 14 .55 . , Mondunt . rgana 22 .32.

Das Verbot des Horst Wessel-Mlms
Lin Interview mit Reicheminister vr . Goebbels.

Ja » große Aufsehen , da « da » Verbot des Horst Wessel-
ciilms in Deutschland erregt hat . oeranlaßte da » WTB.
/ieichsminister Dr . Goebbels um eine ausklärende Unter«
düng zu bit!
gu» g schtlde
künstlerische Gestaltung dieses Filmes.

ten . Mit großem Ernst und teilweise tiefer Erre-
tldert « Dr . Goebbels im einzelnen di« unzulängliche

Di « nationalsozialistische Regierung ha « niemal » verlangt,
daß SAFilme gedreht werden . In vielen Fällen schon hat
>e kitschige versuch « durch gütliche Vorstellungen verhindert,
wenn nun doch eine Firma an die Darstellung der Erleb
niswerte unserer SA oder bet nationalsozialistischen Idee
hrrangeht . dann muß dieser Film auch von allererster künst-
lrrischer Dualität sein.

Ich habe den Verfassern von vornherein gesagt , daß ihr
stllm nur dann lausen könne , wenn er den Ansprüchen höch¬
ster Kunst und edelster Gesinnung in vollem Maße genüge.
Je größer die Idee Ist. die zur Gestaltuim kommt , desto hö¬
here künstlerische Ansprüche müssen gestellt werden . Was an
diesem Film wirklich großartig erscheint . Ist die M u s I k. Sie
ist neben den Massenszenen . d!e, unter Zuhilfenahme großer
Teile der Berliner SA  gedreht , wirklich vorbildlich sind,
das Wertvollste an ihm . Im übrigen aber bewegt sich dieses
Werk In einer vielfach ganz unmotivierten losen Zusammen«
reihung von Szenen , die zum Teil ganz unklar wirken.

Horst Wessel ist da » größte Thema der nationalsoziali-
sllschen Revolution . Ich bezweifle , daß e» heul « überhaupt
schon an der Feit ist. diese » Thema zu gestalten . Wenn man
aber an diese Aufgabe herangeht , dann muh ein wahre » und
wirkliche» Kunstwerk daraus entstehen ."

. ' . . . 4

_Eine deutsche Ahnentafel - •
Da» Ziel der Familiensorschung . — Forderung de» Schrlften-

venkmalrschuhe » .
Der Referent Dr . Tornau  vom Aufklärungsamt für

Sevölkerunaspolitik und Rassenvfleg « äußerte sich über da»
wichtige Gebiet der Familiensorschung . Rur durch die Bemü¬
hungen «ine » jeden einzelnen werde da » Ziel erreicht , zu dem
wir streben , «in « Ahnentafel  unsere » gesamten Volke»
auszustellen.

Verschieden « Quellen könnten zur Erkundung der Fami¬
liengeschichte dienen . An erster Stelle ständen die Kirchen-
büch « x.

G» sei «ine unbedingt « Forderung aller Familienforscher,
wichtigen Dokumente unter „Schristen -Denkmalsschuß"

1» stellen . E » befänden sich schätzungsweise noch ungefähr 00
h . aller Kirchenbücher in Händen der Geistlichen , die ske

nicht immer so aufbewahren könnten , wie e» nötig wäre . Die
Urkunden müßten auch sedem zugänglich gemacht werden Da
aber s, ein Exemplar vorhanden sei, sei es zweckmäßig , die
Bücher mehrfach zu photographieren und die Abzüge auf
Kaeten zu kleben , so daß aus dies « Weise

«in , Sippenkartei für ganz Deutschland
entsteh ». Reben den Kirchenbüchern gebe «» noch alte B ü r-
S k V un ** 5 * " ung » büch « rbei Stadtverwaltungen oder

Kstne Anprangerung in der Presse i
Erlaß de» bayerischen Innenminister ». '

Der bayerische Innenminister Hermann Esser hat an cic
bayerischen Kreisreglerungen sowie an di « Bezirkspolizeibe-
Hörden einen Erlaß gerichtet , in dem darauf hingewiesen
«ird . daß in dev Zeitungen wiederholt einzelne Personen mit
-»amen und vollständiger Adresse bekannt gegeben worben
>i»d mit der Absicht , da » Ansehen dieser Personen und ihre
«irtschastlichen Verhältnisse zu schädigen oder verhüllt zu Ge¬
walttätigkeiten gegen sie aufzufordern . Der Grund dieser Na¬
mensnennungen sei darin zzi erblicken , daß sich diese Perio¬
den nicht in dem Maße zurBristeuerungfürSamm-
! » ng,n  bereit erklärten , .wie die « die Leiter der Sanun-
lunaen für angebracht hielten , oder daß sie in Fragen des
leichäftlichen Wettbewerbs sich ander » verhielten , als der
vchriftleitung wünschenswert erschienen war.

Da » bayerische Innenministerium wendet sich dann ganz
knlich.eden gegen die Aufstellung derartiger „ prangertaseln"
und spricht aus . daß derartige Angriffe gegen Einzelpersonen
'»<l,i Ausgabe einer Presse sei. die verantwortungsbewußt
um Ausbau de» neuen Deutschland Mitarbeiten wolle , Herab-
ward gende Angriffe und Boykottierungen gehörten nicht in
u - Zeitung . Die nationale Regierung verlange aus Grund

Programm », daß ihr die angeprangerten Tatsachen
, >f «t und nicht erst durch die Presse bekanntgegeben werden.
< .inii sie selbst gegen die volksschädlinge einschreiten könne.

Nach der Revolution die Versöhnung
Der ausdrückliche Wunsch de» Führers.

Frankfurt a . M ., 10 . Oktober.

Bei einem zu Ehren des Vizekanzlers von Popen gege-
»eile» Essen ergriff der Vizekanzler das Wort zu einer kuc-

Ansprache , m der er u. a . sagt « :

?Inter der natlonalen Revolution slehi der Geslchispunklersöhnung . Es ist die » eine Konzeption staalsmänni-
schen Denken » ebenso wie Nicolsburg hinter Königgräh steht.
Dieser Prozeß de» vergehen » und de » Einschmelzen » von un » \

Sonderen und von den anderen zu un», in der ausdrücklich«unsch de» Führer », an dessen Verwirklichung alle Mit¬
arbeiten sollten.

Eigenartiger „ Fortschritt " der Abrüstung
Schwerbewaffneter Flugboottyp in England.

London . 10 . Okt. Den Blättern zufolge Ist In Brough
lPorkshire ) ein neuartiges Flugboot für die Admiralität fer¬
tiggestellt worden . Es yat den Namen ..Perth " erhallen und
Ist das erste von vier Flugbooten dieser Klasse.

L , ist ein völlig au » Metall gebauter Doppeldecker , der
mit einem am vug aufmontierten Z.kSZentimeler - Schnell-
feueraeschüh sowie mit drei Maschinengewehren und Bomben
Im Gesamtgewicht von 2000 Pfund ausgerüstet ist. Da,
Schnellfeuergeschütz vermag in einer Minute 100
Granaten  von se anderthalb Pfund abzufeuern.

„Daily Telegraph " will wissen , daß ein Geschwader die¬
ser neuen Flugboote i» Malta stationiert werden soll.

politische- Allerlei
keine Auslösung der evangelischen Jugendverbände.

In einer Besprechung zwischen Bischof hossenselder mit
dem Reichsführer der Evangelischen Jugend , D . Stange
wurde , wie der Evangelische Pressedienst erfährt , Im f) (n<
blick aus gewisse Gerüchte und Falschmeldungen von Bischas
hossenselder in Uebereinstimmung mit dem Relchsbtschos fest-
gestellt , daß eine Auflösung der evangelischen Iugendver-
oände kelnessalls in Frage komme.

RS VA p -Saargebiet gegen Provokateure.
Eiaatsrat Spaniol , der Landesfübrer der NSDAP-

Saargeblet , weist darauf hin . daß in legier Zeit wieder zahl-
reiche Provokateure versuchen , durch Tragen von Uniform¬
stücken die NSDAP In straffälligen Gegenlaß zu den Ber-
ordnungen der Regierungskommission zu » ringen , um da¬
durch ein Berbol der Partei herbeizuführen . Die Disziplin bei
saarländischen Parteigenossen und aller Saardeutschen sei so
vorbildlich , daß sie zurzeit vielleicht einzig in der Welt da¬
stehe . Deshalb müßten sie alles vermeiden , was sie mit dem
Treiben jener Provokateure In Verbindung bringen könnte.
„Jeder Parteiangehörige , der sich anschickt, den bestehenden
Verboten der Regierungskommission zuwider zu handeln , ist
aus der NSDAP -Saargeblet unnachsichtllch ausgeschlossen,"
heißt es zum Schluß.

Dampf «» gesunken
Virginia . 11 . Oft . Der griechische Frachtdampfer „An-

iioulla " ist auf der höhe von Lookout gesunken . Gerettet
wurden der Kapitän und vier Mann , 21 Mann werden ver.
mißt.

Viesensabrikbrand tn Karlsruhe
Zwei Millionen Schaden . — Sech » verlehte.

Karlsruhe . 10 . Oktober.
In der Lumpenfortieranstall und Kunstwollfabrik Vogel

und Schnurmann im Westen von Karlsruhe entstand Feuer,
da » sich mit riesenhafter Geschwindigkeit auf die hauplhall«
und da » Laaer « » »dehnte . 30 Meter hohe Flammen erhell¬
ten den dunklen Rachtyimmel . Da » Gebäude , da » restlos nie¬
derbrannte . war über 120 Meter lang und 70 Meter breit.
Sämtliche Feuerwehren . Fabrlkfeuerwehren sowie die ganz«
Polizei . SA . SS und Freiwilliger Arbeitsdienst wurden auf-
geboten . 20 Minuten nach Mitternacht stürzten zwei Stock-
werk « de» sechsstöckigen Gebäudes ein . wodurch vier Mitgiie-
de» der SA und de» Freiwilligen Arbeitsdienste » Brandwun¬
den davoutrugen.

Um 12 .30 Uhr nachts war die Gefahr zum größten Teil
beseitigt , nachdem der gesamte innere Lagerraum , die Ma-
schinenanlagen und die Lager in sich zusammengebrochen
waren . Rur die Fassade des Hauptgebäudes ragt wie eine ge¬
spensterhaste Mauer In den Himmel . Der Fahrnis - und Ge-
bäude 'chaden beläuft sich aut annähernd zwei Millionen
Mark.

Mauereinsturz . - Schwere Verletzungen.
Kurz nach Mitternacht stürzte an der Nordseite plötzlich

die Brandmauer ein . Aus dem Qualm und Rauch erschollen
Hilferufe . In völlig verrußtem , schweroerletziem Zustande
wurden ein Berufafeuerwehrmann sowie fünf SA - und Ar-
beitsdienstmänncr aus den Trümmern geborgen und sofort
in » Krankenhaus gebracht.

Brandstiftung ? — Inhaber festgenommen.
Ueber die Ursache de» Brande » hak die Polizei bestimmte

Wahrnehmungen gemacht , über di« jedoch noch nicht » mitae-
tellt werden kann . Ver Verdacht der Brandstislung liegt nahe.
Liner der Inhaber der Firma wurde vorläufig festgenom¬
men und ln » vezlrk »gesängni » gebracht . Die Fabrik be-
schäftiate 300 Arbeiterinnen und Arbeiter.

Don gestern auf heut«
verlln . Die Deutsche Akademisch « Gildenschaft hak liä

»er ol'crsicn SA -Fiihrung unterstellt.

Arzbcrg . In Waldsassen wurden zwei Kommunistei
beim Schmuggeln von Hetzschriften festgenommen.

kotlbu ». Staatsrat Dr . Ley , der Führer der Deutsche«
Arbeitssrant . besichtigte in Kaiibns die Tuchsabrik von Kehr
und die preußische höhere Textilfachschnle . Die Inspektion»
reise führt ihn jetzt weiter nach Forst , Spremberg und Dres
den.

Geisenkirchen . Unter riesenhafter Beteiligung der Beoöl
kerung hat hier das Begräbnis des erschossenen SA -Man
nes Möllmann ftattgcfnnde » .

Wien . Ein in der Fiat -Antomobilsabrik und i» den Gas
werken in Leopoldsau wegen des Verbots der „Arbeilerzei
tiing " aiisgebrochener Streik wurde nach zwei Stunde » durck
Einschreiten der Betriebsräte abgebrochen.

Warschau . Der oolnische Staatspräsident Moscicki wurd,
durch den Kardinalerzbischof von Warschau mit Frau Ma
rl « Dobrzarska getraut.

Lueno » Aires . Der Vizepräsident von Argentinien er
klärte , daß ln Rio de Janeiro ein Nichtangriffspakt zwischer
Brasilien und Argentinien unterzeichnet wird , dem gleich
zeitig Mexiko und Chile beitreten.

„Reichsminister vr . Goebbel » kommt am IS . Oktober nach
Bad Honnef . Jeder reservier « sich schon heute diesen großen

Tag !"

Das GeparattsteN 'A- wehröentmal
Festfolge der Grundsteinlegung auf dem himmerich.
Für die feierliche Grundsteinlegung für das Separati-

stenabwehrdenkmal auf dem himmerick bei Aegidienberg am
15 . Oktober , nachmittags 3 Uhr . ist folgendes Programm
ausgestellt:

Sieben Böllerschüsse , Fanfarenmarsch . Vorspiel zu den
Meistersingern von Nürnberg.

Ehöre : St . Michael . Deutscher Glaube lKölner Männer-
gesangoerein ).

Eröffnungsansprache : Gauleiter Staatsrat G r o h e.
Chöre : Bleib ' treu , Du herrlich Land am Rhein (Massen¬

chor der Gesangvereine de » Gaues Bonn im Rheinischer
Sängerbund und de « Kölner Mannergesangvereins)

Ansprache : Dr . Han « S t e t n a ch e r -Berlin . Retchssüh-
rer de » VDA , (ehemaliger Leiter der preußischen Abwehr¬
stelle für da » beseht « Gebiet ) .

Badenweller -Marsch (SA -Kapelle Bonn ) .
Rede de» Herrn Reichsministers Dr . Goebbels.
Deutschlandlied und Horst -Wessel -Lied.

5er gemeinsamen Lieder erfolgt das Austlam-
men des F r e i h e i t s f «u e r s auf der Kuppel.

Rückmarsch mit Fackeln und großes Feuerwerk „Der
Rhein in Flammen ".

Ttcue* aus aller Welt
H 034 000 Flüchtlinge in der wett . Aus dem Bericht des

6 . Ausschusses der Völkerbundsoerfammlung geht hervor,
daß gegenwärtig in Europa , im Nahei , Orient und m China
insgesamt 934 000 Flüchtlinge leben , von denen 149 000 voll¬
kommen arbeitslos sind , und 55 000 , darunter Kriegsinvali-
den und Kinder , keinerlei Möglichkeit zuin Leben haben.

# Schnellste Südamerikareise de » „Gras Zeppelin ". Die
jetzt beendete achte diesjährige Brasilienfahrt des Lustschiffe«
„Graf Zeppelin " hat einen neuen Rekord gebracht . Da » Luft-
schiff hat die Strecke Pernambuco — Friedrichshafen in der er¬
staunlich kurzen Zeit von 71 Stu » den zurückaelegt . Cs ist
dies die schnellste bisherige Reise des Luftschiffes von Süd¬
amerika nach Europa.

# Sieben Personen in Amerika verbrannt . Im Orte Pe-
cuot im Staate Minnesota ist eine Mutter mit ihren sechs
Kindern » deren jüngstes ein halbes und das älteste neun
Jahre alt war , beim Brande ihres Hauses in den Flammen
umgekommen.

# Der jüngste deutsche Pilot . Während der Schulferien
konnte Rolf hemkel , der Sohn des Inhabers der Firma
Ernst heinkel , Flugzeugwerke G . in . b. h ., der erst soeben
sein 17 . Lebensjahr vollendet hat , seine fliegerische Ausbil¬
dung erhalten . Mit einem korrekt durchgesichrten Allein-
Fernflua Warnemünde — Hamburg — Schwerin — Warne-
münde konnte er die Prüfung für den A -Schei » erfolgreich
abschließen und dürste damit wohl Deutschlands jüngster
Flieger sein.

Vrandsrevler entdeckt . Vor kurzem brannte das ge
samte Anwesen des Landwirts Freudenstein in Karpfham
(Bayern ) vollständig ab . Nun ist es gelungen , den 20 Jahre
alten Dienstknecht , der schon vier Jahre in den Dienst,in der
Brandleiders stand , als Täter zu ermitteln . Er wird auch
verdächtigt , vor mehreren Wochen den Getreideschuppen sei¬
nes Brotherrn angezündet zu haben.

Da » Linstnrzunglück ln
Mailand.

In der Näh « de« alten
Mailänder hauptbahn-
hofs stürzte ein « Siien-
bahnübersührung plötz¬
lich auf die darunter be¬
findliche Berkehrostraße.
Nach den bisherigen
Meldungen sind dem
Unglück 7 Menschenleben

zum Opfer gefallen.



8) Nachdruck»ttbottn.
Aber was konnte er tun ? Konnte er thr raten , helfen?

Arme Friederike I Sr war ja hilflos , nur schreiben konnte
er , sie trösten , denn solange es Krieg war , konnte er sich
nicht vom Regiment entfernen . Ah , dieser Lamalnl

Erringen würde er sie nicht , dafür kannte er Friederike.
Sie würde wahrmachcn , was sie dem Bater gedroht , und
wenn es einen Skandal geben sollte . Roch vor dem Altar
würde sic ihr Rein rufen.

Jäh war er wieder Gegenwart . Ein leises Geräusch,
wie daS gleitende vorwärts durch dürres Laub , hörte er
von der Waldseite her.

Die Wache war eben zur andern Seite deS BiwakS
marschiert . Er sah um sich. Alle schliefen.

Handeln ! Wie ? Ohne Besinnen kroch er bäuchlings
jener Richtung zu , von >vo er das Geräusch vernommen
hatte.

Jetzt ! Eine Gestalt ! Rein , ein Baumzweig , den der
Wind abgeivcht hatte . Weiter ! — Halt ! Dort krochen
Schatten gegen das Bitvak heran.

Sein Herz klopfte wahnsinnig , der Atem stockte. Blitz«
schnell überlegte er : Was tun ? Geschmeidig glitt er den
Weg zurück , beeilte sich, so gut er konnte . Kurz vor dem
Lager schoß er seine Pistole ab.

Alarm ! Feindlicher Ueberfall!
Wie ein Mann standen die jäh geweckten Männer auf,

griffen zu den Waffen . Kommandos klangen , Fackeln
wurden am verglimmenden Feuer angezündet.

' . Vorwärts , mir nach !" schrie Brunner und rannte mit
vorgestrecktem Gewehr zum Gehölz.

Schüsse fielen . Das Gehölz wurde lebendig . Wütend
leistete der Feind Widerstand ; der mißlungene Ueberfall
reizte zu höchster Anstrengung . Langsam gingen ste im
Gehölz vorwärts , von Baum zu Baum , Deckung suchend
Hin und wieder ein Aufschrei . Ein Schuß hatte getroffen,
hüben , drüben . . . Weiter!

Felix Brunner war , im Eifer der Verfolgung , weiter
vorgekommcn als die Kameraden , als das Signal klang:
Zurück!

Mühsam bahnte er sich Weg durch das nächtliche Dunkel,
hörte die Stimmen der Kameraden in ziemlicher Ent¬
fernung , folgte dem Schall , und fand nicht die Kraft zu
schnellem Entschluß . Seine Kopfwunde schmerzte heftig;
als er gegen den Verband tastete , fühlte er , daß er feucht
war . Wahrscheinlich hatte sie sich im heftigen Vorwärts
wieder geöffnet . Ihn schwindelte.

Wie aus dem Boden gewachsen , stand plötzlich ein
breitschultriger Mann vor ihm , ein Terzerol in der er¬
hobenen Rechten.

Unwillkürlich wich er zur Seite , ein Schlag traf seinen
linken Arm , daß er taumelte . Brutales Lachen klang . Der
Mond hatte sich entwölkt , einen Augenblick sah er seinen
Gegner : eine scheußliche, blatternarbige Fratze grinste ihn
an , ein Messer blitzte über ihm . . . Mit letzter Kraft , wie
sie Todesangst gibt , stürzte er sich auf dies Gegenüber und
umschloß die Faust des Mannes so hart , daß er fluchend
daS Messer zu Boden fallen ließ.

.Hierher , Kameraden !" schrie Brunner auS Leibes¬
kräften . . Hierher I"

Im Gehölz krachte und knisterte es von allen Seiten.
Man kam ihm zu Hilfe.

.Hierher !" klang es verzweifelt , denn Felix Brunner
fühlte das Schwinden seiner Kräfte . Der Gegner nutzte die
Lockerung der Umklammerung , stieß ihn mit gewaltigem
Stoß zurück , bückte sich, hob daS Messer auf und stieß zu.

Ein dumpfer Knall folgt «. Der Lützower hatte im
gleichen Augenblick die Pistole abgeschossen . Der Schuß
war dem anderen ins Knie gegangen ; er konnte nicht vor¬
wärts und lehnte sich schmerzgepeinigt gegen einen Baum.

.Packt ihn , dort , ein Spion !", brachte Felix noch her¬
vor ; dann sank er zusammen.

.Ein Spion !" Derbe Fäuste packten ihn . Eine Fackel
leuchtete ihm ins Gesicht : ein Zivilist im Bauernkittel.
Hallo, da wird kurzer Prozeß gemacht!

.Halt ! Nicht schießen ! Das Subjekt wird erst verhört ",
klang eine helle , befehlende Stimme . . Was tst's mit
Brunner ?" Der Ton wurde besorgt , kameradschaftlich.

Felix lag auf de», Gesicht ; als man ihn umwandte , sah
er grauweiß aus , die Lippen waren blau.

.Tot !", kam cs dumpf zurück . . Tot !" , ging es wie ein
Echo von Mann zu Mann.

Verbissen , mit fest zusammengepreßten Lippen stand
der Pockennarbige da . Bei der traurigen Feststellung ver¬
zog ein hämisches Lächeln die scheußliche/Fratze . Antwort
gab er nicht.

Ohne jeden Widerstand ließ er sich die -,Hände auf den
Rücken binden , ertrug die Kolbenstöße der . Wütenden , die
den Verräter , den Mörder ihres Kameralden lieber ge¬
lyncht hätten , als ihn sorlzusühren.

Trotz der furchtbaren Wundschmerzen im Knie kam er
üii ! und stand hoch aufgerichtet vor einem Offtzter , derjihn,
»ui düsteren Blicken durchbohrend , verächtlich ^ansah.

.Wie heißt du ?"
»Adam Kraft ."
.Woher ?"
.Aus Riederwalde im Westfälischen ." < '
.Berus ?"

.Bauer ."

.Du bist etn französischer Spion !"

.Rein !"

.Du kennst das Gelände , hast den vereitelten Ueberfall
geleitet ."

»Ich Haffe die Franzosen ."
.Da » lügst du !"
.Ich lüge nicht ."
.Kennen wir . — Wieso bist du zu den Franzosen ge¬

stoßen ?"
.Mein Hof wurde überfallen . Weib und Kind wurde

niedergemacht und der Hof angezündet . Vieh und Futter
wurden für die Fourage requiriert ."

.So ? ! Und du ? "

.Ich mußte ihnen folgen , sollte ihnen den Weg weisen ."

.Deine Papiere !" , herrschte ihn der Offizier mit zu-
samvlengezogenen Brauen an.

Unwillkürlich bewegte er die gefesselten Hände.
.Durchsucht daS Subjekt !" befahl der Offizier.
In seiner Tasche fanden sich Papiere auf den Namen

Adam Kraft.
Einen Blick warf der Offizier darauf ; dann sagte er

kurz:
.Wetter suchen I"
Einen Augenblick stand ein rätselhafter Ausdruck in den

Zügen des Gefangenen . War es Furcht um sein Geschick
oder Ueberraschung über den Befehl?

Es fand sich kein weiteres Schriftstück.
.Hast du noch Papiere ?"
.Ja !' , kam es zur größten Ueberraschung de» Ossiziers

wie der Umgebung unbewegt von den Lippen deS Manne ».
.Wichtige Papiere , die ich den Deutschen bringen wollte,
als der Alarm auLbrach . Ich wußte nicht , daß die Iran-
zosen mein Vorhaben bemerkt hatten und zum Teil hinter
mir herkrochen . Bei dem Ueberfall nahm ich die günstige
Gelegenheit war , versteckte mich, um nach dem Gefecht den
Unseren wichtige Aufklärung zu geben ."

.Wo sind die Papiere ?"
„Schneidet daS Futter im Rücken deS Rocks auf . aus

der linken Sette ."
.Bon wem sind die Papiere ?"
„Von einem erschossenen Spion .",
„Kennst du den Inhalt ?"
.Er ist französisch , und ich kann nicht lesen . Rur sah

ich aus den beigefügten Kartenskizzen , daß es sich wohl um
eine Gefechtsstellung handelt ."

.Allerlei für einen Bauer !" nickte der Offizier . . Tu »,
wie der Kerl sagt !" befahl er den Leuten . An der bezeich-
neten 'Stelle fanden sie die Papiere.

Langsam las der Offizier , betrachtete mit düsterem
Ernst die Zeichnungen . Es mar die genaue Angabe der
Stellung der Lützower . Unter halb gesenkten Lidern ging
sein Blick von Zeit zu Zeit über die abstoßende Gestalt
vor ihm.

Unbeweglich stand der Blatternarbige da , das ver¬
wundete Bein eingeknickt , alle Stütze auf daS andere
legend . Seine Brust bewegte sich kaum . Er schien nicht zu
atmen . Mit unergründlichem Ausdruck starrte er vor
sich hin.

»Wer ist dein Auftraggeber ?" wiederholte der Offizier.
.Ich habe keinen ."
.Wo sind deine Waffen ?"
„Ein Bauer hat keine."
.Du hast auS dem Hinterhalt ans einen der Unseren ge¬

schossen!"
.Ich habe keine Waffen !" wiederholte er.
.So ? !" Das klang ungläubig.
.Die Franzosen schossen. Ich sah den Jäger - ein

weißer Verband um die Stirn leuchtete —, wußte , ein
Lützower , einer der Unseren . Eine Kugel pfiff . Er tau¬
melte . Ich sprang zu , um ihn zu halten . Seine Kameraden
schossen aus mich, trafen mich ins Knie ", stöhnte er zum
ersten Male leise auf . . Da ließ ich ihn los ; er stürzte zu
Boden , war tot ." Es klang ruhig und unbewegt.

Stille . . . Dann aber nahm der Offizier daS Verhö,
oieder auf:

„Weißt du , wer den Brief mit den Skizzen geschrieben
>at?"

.Ja ."
„Den Namen !"
„Felix Brunner I"
.Schlagt den Hund tot !" schrien empörte Stimmen in

vilder Entrüstung . Fäuste drohten gegen ihn.
Der Offizier hob die Rechte.
.Du lügst !"
.Beim Grabe meiner toten Frau schwöre ich: es ist

>ie reine Wahrheit !"
.Schuft ! Du lügst , was du betest !"
Der Totgeglaubte stand vor ihn «. Totenblaß , ein blut-

zetränkteS Tuch um den linken Arm gewickelt . Sein Ge¬
ich» war entsetzlich , die Züge verzerrt und weiß vor Zorn.

„Wer wagt meinen Namen zu verleumden ?"
Zum ersten Male kam eine leise Regung in das stumpf-

innige Gesicht de« Bauern . Er sah Brunner an . als sehe
>r ein Gespenst . Also war der Mann nicht tot . Dann . . .
,var sein Spiel verloren , oder es ging um Leben und Tod
iin Grauen kroch über ihn , seine Glieder schlotterten . Aber

er mt  kein Feigling , hatte schon schwierigere G?k» ati »n«z
gemeistert.

Lin neuer Gedanke belebte ihn : Flucht ! Wenn nur dt«
Wunde am Knie nicht gewesen wäre . . .

Hauptmann von Brasser reichte Felix die Papier «.
.Sie sind gefälscht , aber cS ist meine Handschrift ", sann

er vor sich hin.
.Woher stammt der Brief ? ' , trat Brunner zu dem

Spion.
„Ich fand ihn bei einem erschossenen Spion ", wieder-

holte dieser.
„Der Spion bist du !"
Brunner stutzte und betrachtete da « Wasserzeichen de«

Papiers : unten war e« auf besondere Weise gerauht.
Diese « Papier wurde für die Firma Friedrich Euler de-
sonder « angefertigt . So mußte der Spion dort im Haus«
zu suchen sein.

Krampfhaft suchte er da « lose Gefüge bunter Gedanken
festzuhalten . Wa « war nur , der Franzose — Lamain . .
Und dann entsann er sich der Einzelheiten auS Friederike-
Brief , de « geheimnisvollen Einbruch « in thr Zimmer , der
Oeffnen « feiner Briefe . . . Dort lag der Anfang einer
Kette , die verrat spann.

.Herr Hauptmann , ich bitte um eine Unterredung unter
vier Augen ."

.Gern !" Sobald wir mit dem Subjekt fertig sind . Eine
Frage : Wer hat auf Ste geschossen ? "

.Jener Schuft hat mich mit dem Messer getroffen .'

.Hat er auch geschossen ?"
„Zu Befehl , ja ! Doch konnte ich dem Schuß an «,

weichen ."
.Wo sind deine Waffen ? ' , donnerte der Ossizie,

wütend.
„Ich habe keine ", antwortete der andere ohne Au »,

druck.
.Er warf die Pistole fort , al « er daS Messer zog ."
„Ich habe kein Messer ."
.Sucht I"
„Halt ! Er zog e« aus dem Stiefelschaft ' , erinnerte sich

Brunner der Bewegung , al « die Pistole abgeschossen war.
Sie fanden da « Messer , da « er wieder in das Bersteci

gebracht hatte . Al « sik es mit harten Fäusten auS dem
Schaft zogen , schnitt es tütt der scharfen Schneide da « Levei
auf . So fanden ste zwischen Leder und Futter belastende
Schriftstücke und einen Paß , der ihm die Wege durch alle
französischen Truppen öffnete und auch ihre Unterstützung
sicherte.

Sr lautete auf den Namen LouiS Momdid.
- Da « war ja der Name de« , bekannten und gefürchteten
Spion «, nach dem ste schon lange jagten , und auf dessen
Ergreifung eine hohe Belohnung ausgesetzt war.

Aller Augen waren auf den Mann gerichtet , dessen
Kühnheit und Gewissenlosigkeit einander die Waage hielten
und den Deutschen unendlichen Schaden getan hatte . So¬
dann fand sich etn Brief an Renö Lamatn , der vielleicht als
Mittelsperson benutzt wurde oder sich hinter dem Namen
do« anderen versteckte, um ungehindert sein fluchwürdiges
Handwerk zu treiben.

Etwa « wie stolze Genugtuung kam über die Männer
Nun hatten die Jäger daS langgesuchte Wild gejagt!

.Lamain ist der Spießgeselle Laut « MombidS ." Felir
Zunge war sonderbar schwer , seine Worte wurden lallend:
er stockte, sah in unbekannte Fernen : . Friederike !" Er sanl
zu Tode erschöpft ln Bewußtlosigkeit.

Mombid stand da , die Augen auf den Boden geheftet
.Fort , da » Subjekt soll zum Armeekommando .'
„Herr Hauptmann . . . !'
Langsam wandte sich der Offizier von ihm , hob die

Hand.
.Fort !"
.Herr !" schrie der Spion plötzlich auf . . St « werden

mich erschießen !"
.Hast du Furcht ?"
.Nein ! Aber ich will leben ! Herr , ich weiß viel , an*

vqn den Franzosen ", dämpfte er seine Stimme )«>»
Flüstern . . Vielleicht ist mein Leben wertvoller für d>>'
Deutschen al « mein Tod ", klang e« mit bedeutsamer Be¬
tonung Unwillkürlich wandte der Offizier den Kopf »unm
Diese Subjekte waren alle gleich : sie verkauften ihr Vater¬
land und die eigene Seligkeit um Gold . Aber man brauch'-
ste. Er überwand den Ekel.

„Du willst um den Verrat schachern ?"
.Mein Wissen ist wertvoll ."
.Du verkaufst es heute den anderen , morgen uns »>>°

übermorgen wieder den andere » , wer eben am meist»'"
bietet ", klang eS verächtlich . ,

'. Ich habe Pläne über den Anmarsch der Armeef
Davoust ."

.Wo ? "

.Im Kopfe !" sagte er fest.

.Sag ' , was dp weißt !"

.Werde ich erschossen ?"

.Du kommst vor ein Standgericht ."

.Wann ? "
„Morgen !"
.Dann ist eS zu spät . Herr Hauptmann . Davoust u»

zingelt die Deutschen ; aber ich weiß , wo Durchschlüpft >>
Versuchen Sic e« mit meinen Diensten , und
zufrieden fein ." y

/Bl » etn anderer mehr bietet ."
.Ich will leben , ich will I" »lang eS, al « könnte

Tod ! zwingen.
.Sag ' deinen .wirklichen Namen !"
.LouiS Mombid !" - .. ..
Nachdenklich sah der Offizier in daS blatternarbige

sich«, betrachtete die Wölbung der Stirn , Uber der die Ha»
wild hingen , die edle Form der Hände , die zu »»
Aeußeren nicht passen wollte.

.Du bist kein gemeiner Mann ." .

.Ich bin Mombid !" sagte der andere , und Stolz
in der Betonung.

.Du bist etn Spion ." (Fortsetzung solg' »

werbt"!

er de"
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